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Appell der Republik

v « Relchsbauner Im eustgarte «. Da flehe » Zog an Zug . Be¬

zirk an Bezirk dt « Schuso - Männer des Reichsbanners . Jertig

ausgebildet zur Verteidigung von Freiheit , Recht und Republik , wohl -

diszipliniert , ein Anblick , der dem Gegner zeigt , dafl die Republik

heute mehr denn se gestützt auf da » Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
aus dem Posten ist . Rund 5000 Mann von der Reichsbanner -

Schufo flehen da in Reih und Glied . Aber im Lustgarten stud trotz

aller Unbill de » Wetter » , gerade um 15 Uhr hatte ein neues Schnee -

treiben eingesetzt , die Tausende ausmarschiert , um auch ihrerseits ein

Treuegelöbni » für die republikanische Staatsform abzulegen . Rom -

munlstische und nationalsozialistische Schreier haben sich natürlich

gleichfall , eingefunden , aber ihre gehässigen Zwischenrufe verhallen

gegenüber der starken Kundgebung des Kampfwillens der Repubst -

kaner . Auf derTerrassede » Schlosses sind die Träger der

schwarzrotgoldenen Banner ausmarschiert . Der Reichsbannermarsch
wird Intoniert , nnd lebendig werden die Worte aus seinem Text :

ha . wie das blitzt und rauscht und rollt !

hurra , du Schwarz , du Rot . du Gold !

Die Kundgebung sagt es in einprägsamer , nicht zu überhörender

Sprache : hier ist e i n Wille , eine Treue , eine Geschlossenhell .
Stürmisch begrüßt nimm « das wort der Bundesführer

W

Otio Hörfing :
Stark und stolz sind Sie hier aufmarschiert . Wie hier vor mir

aus diesem Platz der Gau Berlin - Brandenburg , so stehen im

ganzen Reiche in dieser Stunde die fertig ausgebildeten , wohl

disziplinierten Echufomänner des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold
in Rech und Glied , seder in seinem Gau , jederzeit bereit : zu mar -

schieren , zu kämpfen , zu siegen , wenn es die Verteidigung der Re -

publik und der Demokratie erfordert .

Ivoooo und einige hundert sind es zu dieser Stunde , die im
Laufe der letzten Monate aus unserer gewaltig grohen Milglied -
schaft herausgezogen und im ersten Kursus einer besonderen
Ausbildung unterworfen wurden . Ein erstes Aufgebot , dem ,
je nach Rotwendigkeit . ein zweites und drittes Aufgebot folgen

werden , steht heule in 32 Gauen marschbereit .

DasistkeineSoldatenspielerei ! Rem . Kameraden , Ihre
Bereitstellung . Ihre Ausbildung Ihre Opfer waren
bitterste Notwendigkeit , waren Notwehr - und Ab -

wehrhandlung derjenigen unter den Republikanern , die recht -

zeitig und richtig erkannt hatten , wie oie Gewalthausen , welche die

Republik berennen . zurückgewiesen werden müssen . Sie . Kameraden ,

haben rechtzeitig diese Notwendigkeit erkannt und haben eine wirk -

lich nationaleTat vollbracht .

Wer . könnte sich wohl heute noch frei und offen als Repu -
blikaner bekennen ? Wer könnte sich wohl heute noch in irgend -
einer Organisation oder auf irgendeinem Posten als Repuol ' koner
betätigen ? Ja . wer könnte heute auch nur noch republikanisch

wählen , ohne damit nicht sein Leben in Gefahr zu bringen ? Wenn

nicht heute vor sieben Jahren , vielen Widerständen zum Trotz , das

Reichsbanner gegründet worden wäre ?

Odo J £ örfing }ehr eilet die 3ronl ab

Unser siebenjähriges Ringen mit dem Gegner und le - Zer auch
mit dem Unverstand in den Reihen der Republikaner wir Hirt und

opferschwer , aber nicht vergeblich . Aller Republikaner Dank , den

auszusprechen ich mich für oerpflichtet halte , gebührt Ihnen , vom

Führer bis zum jüngsten Kameraden , für all Ihre Opfer und

die unerschütterliche Treue .

Hakenkreuz und Sowjetstern aber erleben heute ihren schwar »

z e n Tag . Diese Fremdenlegionäre fremder Ideen erwiesen sich als

unfruchtbar und untauglich in deutschen Parlamenten , die Straßen
wollten sie erobern , mit Terror und Gewalt sich durchsetzen . Das

ist vorbei ! Im Parlament versagten sie oder ent -

flohen ihrer Pflicht , auf der Straße lassen wir sie nicht
aufkommen , Venn die Straße ist nicht für politische Rüpel da , das

mögen diese Leute sich merken .

Alle Gaue des Reichsbanners stehen „ Marschbereit ! " , körperlich
und geistig stark und beweglich — abwehrbereit ! So seiern wir

heute unseren 7. Geburtstag !

Kameradenl Ein B ü r g e r t r i e g s e r f o l g u n s e r e r

Gegner ist von heute ab unmöglich : denn alle gemalt '
anbetenden oder kriegslüsternen Gegner der Demokratie sehen heute
unsere Macht und sie werden sich hüten , loszuschlagen . Die R e -

publik ist nicht wehrlos . Es ist heute auch nicht mehr
möglich , dem Staat die Bjachtmittel zu nehmen , wie es 1923 versucht
wurde . Wir stehen bereit , jedem Ruf der legalen
Staatsgewalt zu folgen als Helfer der legalen
Machtmittel des Staates . So sichern wir heut « den inneren
Frieden der deutschen Republik .

Mehr als ze zuvor werde ich fest Monaten von vielen Kameraden
gedrängt , heute dem Reichsbanner ein politisches Pro -
g r a m m zu geben . Die Kameraden meinen es gut . aber ich erkläre :
Das lehne ich ab ! Das Reichsbanner kann seine besondere
Aufgabe nur erfüllen , wenn es niemals Partei wird !

Das Reichsbanner muß und wird — solange ich an seiner Spitze
zu stehen die Ehre habe — nur die überparteiliche
Schutzorganisation der Republik und der Demo -

kratie sein und bleiben .

l Fast aller Reichsbannertameraden politischen Wunsch und Wille

indessen , der mir Tag für Tag entgegenschallt , glaube ich in dieser
feierlichen Stunde zum Ausdruck bringen zu müssen und der lautet :

Die republikanischen Parteien sollen endstch Schluß machen
mit dem Lauseulassen der Dinge ! Schluß endlich mit der

republikanischen Duldsamkeit und Genügsamkeit !
Schluß mit der unverständlichen Loyaliläl gegenüber den

Todseiaden der Demokratie und der Republikaner !

Republikaner ! Meistert das Schicksal aller Deutschen in repubii «
konischem Geiste ! Mehr republikanischen Schneid !

Gestaltet mit starker Hand unser Leben neu ,
besser und endlich wieder hoffnungsvoll !

Der politischen und wirtschaftlichen Ideenlosigkeit , der Negation ,
dem Zerschlagungsgedanken der Deutschnationalen , der Nazis und
deren Helfershelfer , der Kommunisten setzen Sie die ganze republi -
konische Front , das Positive , entgegen und mein Kriegsplan
zur N i e d e r r i n g u n g der Arbeitslosigkeit mutz
das Programm werden ! Das Sosort - Programm oller

Republikaner und ihrer Parteien . Ich kenne kein anderes Mittel zur
Stillegung des politischen Radikalismus und zum Flottmachen der

stillgelegten Hirne , Hände und Werke . Wir müssen neu »
Arbeit schaffen . Nur Arbeit bringt Ruhe und

Zuversicht .
Des deutschen Volkes Not ist der Feind , der überwunden werden

muß . Mit ihm fällt aller Radikalismus von selbst . Sie , werte

Kameraden , werden mir auch in diesem Kampf siegen helfen !
Wir werden das Ziel erreichen , das uns allen seit sieben Iahren

Leitstern war , uns die Kraft für unser Wirken gab , das Ziel aller

Republikaner : Ein besseres Leben in der sozialen , demokratischen
Republik ! Ist diese große politische Leistung vollbracht , dann ist es

auch vorbei mit allem politischen Radikalismus , mit dem politischen
Faustrecht .

Bis dahin aber bleibt unsere Parole die alte ersolgreiche : Iedex

Republikaner , ob Mann oder Jüngling ,

hinein in das Reichsbanner !

hinein in die Schutzformation ,

damit wir stark und unüberwindlich werden . An unserem nächsten

Geburtstage müssen wir verkünden können :
Die Feinde der Republik sind auf der ganzen Linie geschlagen ,

der Sieg ist unser , erstritten von einer zusammengefaßten Kraft : dem

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold !
Das deutsch « Volt , die deutsche Republik , Frei Heil ! Frei Heil !

Frei Heil !

Vor dem Alien Museum .

Alle Zugänge zum Lustgarten über die Schloßbrücke , von der

Kaiser - Wilhetm - Straße und der Burgstraße her . waren polizeilich

abgeriegelt und nur mir Ausweisen zu passieren . Für das Publi -

kum , soweit es sich nicht an den Anmarichstraßen gestaut hatte , war

der Platz vor dem Alten Museum und dem Dom reser - -

viert . Hier » ersomm « lten sich in großen Massen besonders unser ,

Parteigenossen mit ihren Angehörigen und die Arbeiter .

jugend Di « Parvl « de » Berliner Parteivorstandes , die Abzeichen



Oer Appe
Toweit bi - jetzt aus dein Reich Mctdunqen vorliegen , hat der

Aufmarsch des Reichsbanners überall «inen wuchtigen
Verlauf genommen . Im Hamburger Stadtgebiet stand
der Sonntag iin Zeichen der Bundesgründungsfeier des Reichs -
Ixnmers Schwarz - Rot - Gold . Hamburg war schon in den frühen
Morgenstunden in Bewegung . Schon vor 7 Uhr marschierten in
allen Stadtteilen die Formationen des Reichsbanners auf . Die

Reichsbannerkameraden beteiligten sich stärker denN je an diesem

Aufmarsch zum Gencralappell . Durch die Stadtteile , bc -

grüßt von schwarzrotgoldenen Fahnen und Spalier bildenden

Menschenmassen , nmrjchierten die Formationen nach einem zentral
gelegenen Sportplatz , auf dem dann gegen 9 % Uhr vom ( Bauführer ,
dem technischen Leiter und dem Kreisführer der Appell abgenommen
wurde . Bor Tausenden von Männern und Frauen roaven hier
5500 uniformierte Reichsbannerleut « in musterhafter Ordnung an -

getreten . Nach dem Appell folgt « ein Marsch durch die Stadt . An
der Spitze des Zuges marschierten Gauvorstand und sozialdemokra -
tische Bürgerschaftsfrattion . Der Generalappell des Reichsbanners
war ein eindrucksvolles Erlebnis . Er bewies , daß die Reu -
o r g a n i s o t i o n des Reichsbanners in Hamburg durch -
geführt ist . Auf dem Appellplatz richtete der Gauführcr Stein -

feld anfeuernde Worte an die Kameraden . Mit einem Hinweis auf
die politische Situation ermahnte er zur Pflichterfüllung , dem Dienst
an Republik und Demokratie .

In den Nachmittagsstunden marschierte das A l t o n a e r
Reichsbanner auf . In der Nachbarstadt Hamburgs traten 1200
Männer . zum Gencralappell an . Auch hier zeigte sich die Disziplin
und Bereitschaft der Frontkämpfer der Republik .

In seiner Gründungs st adt Magdeburg feierte das
Reichsbanner Schwarz - Rot - Goid den Jahrestag seiner Gründung
durch «inen Aufmarsch seiner neuerrichteten Schutzformationen
auf dem Ehrenhof des Ausstellungsgeländes und durch einen Appell
vor dem Staatetheater . Auf dem Ehrenhof legte an Stelle des in
Berlin weilenden Bundesvorsitzenden und Gründers Hörsing Gau -

führer Höltermann die Bedeutung des Tages dar , die in der
Parole „ Marschfertig am 22. Februar " liegt . Er erklärte u. a. :
„ Wir sind keine politische Partei . Wir sind eine staatspolitische Der -

cinigung von Männern , die sich zu jeder Stunde bereit lzalten , um
einem Ruf der verfassnngsinähigen und verfassungstreuen
Behörden zur Verstärkung und Ergänzung der staatlichen Macht -
mittel folge » zu können . Darüber hinaus wollen wir vorbeugend
wirken durch propagandistisches Eintreten für den demokratischen
Staat im Geiste der Derfassung von Weimar . " Die Festrede hielt
OberpräsidentDr . Falck ' : An die Worte seines Vorredners
anknüpfend , sagte er : „ Lassen Sie mich mit ollem Nochdruck zur
Vermeidung jeden Zweifels klar aussprechen , daß die preußische
Schutzpolizei stark und kräftig genug ist , auch in den heutigen Zeiten
Ruhe , Ordnung und Sicherheit im Lande aufrechtzuerhalten und jede
gesetzmäßige Tätigkeit zu schützen . Auch gegenwärtig , wo zahlreiche
Volksgenossen von der Arbeitslosigkeit schwer betroffen sind und
obendrein Phantasten und Verbrecher eine niaßlos « Hetze
gegen den Staat und seine Versasiung betreiben , kann die preußische
Verwaltung die öffentliche Ordnung sicherstellen , ohne daß sie der
Mitwirkung irgendwelcher Verbände bedarf . " Der Oberpräsident

. sagte dann weiter , er wolle mit seinen Worten die Arbeit des Reichs -

T im Reich
banners keineswegs für unnütz erklären . Der republikanische Volks -

staat brauche Mitarbeiter , die es sich zur Aufgabe machen , die Ge -

danken unserer Verfassung in alle Teil « der Bevölkerung hinein -

zutragen . In unserer jetzigen Lage sei diese Arbeit des Reichs -

banners nützlicher und notwendiger denn je .

Auch Hannover stand am Sonntagmiltag völlig im Banne

einer gewaltigen Reichsbonnerkundgebung . 2500 uniformierte
Reichsbannerleube marschierten durch ein Spalier von Zehn -
taufenden von Republikanern , die die Straßen um -

säumten . Gleichzeitig fanden an 40 Orten des Gaues

Hannover Reichsbannerappelle statt . Soweit bisher Berichte

darüber aus Celle , Hildesheim , Göttingen , Uelzen

und Lüneburg vorliegen , wurden sie alle unter außerordentlich

starker Anteilnahme der Bevölkerung zu eindrucksvollen Kund -

gedungen gegen den Faschismus .
In Mainz hat der Appell Hörsings : „ Am 22. Februar marjch -

bereit ! " einen begeisterten Widerhall gefunden . Das Reichsbanner
war aus dem ganzen Kreise Mainz zusammengezogen , und gegen
3 Uhr bewegte sich ein Zug von vielen Tausenden Reichsbanner -
kameraden in Uniform und Zivil durch die Straßen der Stadt zur
Stadthalle , deren Riesenraum rasch überfüllt war . ' In der Kund¬

gebung gedachte in kurzer begeisternder Rede Reichstagsabgeordne -
ter Dr . Mierendorff de ? Gründung des Reichsbanners . Auch nach
der Kundgebung stand die ganze Stadt noch unter dem Eindruck

der Demonstration , die in vollster Ruhe verlief .
Trotz Schnee und Regen beteiligten sich an der Reichsbanner -

kundgebung in Zeitz etwa 2000 Reichsbannerleut « , Sportler und

Schutzformationen . Der lange Demonstrationszug wirkte vor allem

durch feine straffe Disziplin .
In ganz Schteswig - Holstein fanden am Sonntag

60 Umzüge des aufmarschbereiten Reichsbanners statt . In Kiel

beteiligten sich an der Kundgebung rund 10000 Personen . Zu Zu -
sammenstößen ist es in der Provinz nicht gekommen .

Die Reichsbannerkundgebungen in München verliefen unter
großer Beteiligung der republikanischen Bevölkerung ohne >eden
Zwischenfall .

In Frankfurt a. M. beteiligten sich etwa 40 000 Personen
an der Kundgebung . Neben der Versammlung in der Festhalle mußte
ein « Parallelversammlung im Freien abgehalten werden .

In Leipzig vereinigten sich etwa 23 000 Republikaner vor
dem Frankfurter Tor zu einer Kundgebung , die trotz verschiedener

Störungsversuche von Rechts - und Linksradikalen wirkungsvoll
verlief .

In Thüringen nahmen an den Austnärschen des Reichs -
banners etwa 14 000 Mitglieder teil . Nur in Weimar haben die

Nationalsozialisten eine Gegenkundgebung riskiert . In Alten -

bürg unternahmen trotz Schnee stürm und Regenwetter
am Sonntagvormittag Reichsbanner und Parteischutz in einem
Radius von 28 Kilometer «inen Ausmarsch über dieDörfer .
Unterwegs schlössen sich weitere Formationen an . Am Bestimmungs -
ort Serbitz sprach nachmittags 3 Uhr Dr . Di etzel - Weimar .
Die Veranstaltung war so stark besucht , daß die Ausmarschierten in

benachbarten Gastwirtschaften untergebracht werden mpßten , um
anderen Besuchern Platz zu machen . Abends 6 Uhr marschierten
die Kolonnen unter klingendem Spiel der Reichsbannerkapelle , mit

ungeheurem Jubel empfangen , im Voltshouse Altenburg wieder «in .

anzulegen , war ausgezeichnet befolgt worden . Ueberall sah man
unsere Zeichen , überall auch die Reichsbannerabzeichen . Nicht selten
wurden beide zusammen gd ragen . Man sah aber auch die Sym -
bole der Sportler , der Naturfreunde und des ZdA . Von den
Nazis war wenig zu merken , und wenn sie da waren , verhielten
sie sich sehr still . Zahlreicher , aber im Verhältnis zum ganzen
durchaus verschwindend , waren Kommuni st en vertreten , die
wieder „bei kleinem " zu gewinnen hofften : sie bildeten Diskufsions -
Zirkel , in denen natürlich der Mund dem Verstand fortlief , sehr zur
Belustigung der älteren und erfahrenen Männer und Frauen , die
mit irgendeinem überlegenen humorvollen Wort die Lacher auf
ihrer Seite hatten . Mit einer geradezu rührenden Geduld harrten
hier vor der Freitrepp « des Alten Museums und um das
Denkmal Friedrich Wilhelms III . herum die Massen , hörten sich die
klar und deutlich herüberschallenden frohen und flotten Märsche der

Reichsbannerkapellen und der Spielleute an . und nahmen in ernstem
Schweigen die mahnenden und ermutigenden Worte Hörsings , die
durch Riesenloutspvecher gut übertragen wurden , entgegen . Als
dann zun : Schluß das Treugelöbnis der Reichsbanner -
leute zur Republik , zum Vaterland und zum Volk machtvoll her -
überhallt «, da entblößten sich trotz Schnee und Regen die Häupter
vieler . Dann aber zeigten die lustigen Marschweisen drüben vom
Schloß her an , daß sich die Kolonnen wieder in Bewegung setzen .
Nunmehr kam auch in die wartenden „Zivilisten " Bewegung , und
wie sie gekommen , strömten die Massen auch wieder ab . Neben den
Hcilrufen der begeisterten Jugend auf die Republik versuchten sich
die Jünger Moskaus breitzumachen , die die Weltrevolution hoch -
leben ließen . Zu irgendwelchen nennenswerten Störungen oder
Zusammenstößen kam es an diesen Stellen , dank dem großen
Ilcbergewicht unserer Parteigenossen und anderer zahlreicher
Republikaner , nicht .

�
Wieder ertönt das Bundeslied Ferdinand Fveillgraths :

. . Schwarzrotgold " . In geschlossenen Zügen , ein erhebendes Bild
froher , tatbereiter Selbstdisziplin , marschieren die Reichsbanner -
abtsilungen in ihre Bezirke zurück . Eine Kundgebung ist beendet ,
die dem treuen Republikaner zeigte , daß an der geschlossenen Front
des Reichsbanners jeder Slnarlfs scheitert , und die dem Gegner be -
wies , daß er gegen diese Front ohne Aussicht auf Erfolg anrennt .

Biick vom Balkon des Schlosses .

Wahrhaft überwältigend war der Anblick , den die riesige
Kundgebung von „ oben " gewährte . Von dem historischen
Balkon des Schlosses , von dem Wilhelm der Letzte in den ver -
här »gn ! svollen Julitagen 1914 , als die deutschen Arbeiter zum Blut -
vergießen gut genug waren , und der allerhöchste Herr daher keine
Parteien mehr kennen wollte , die Mobilmachung aussprach ,
entbot gestern der Polizeipräsident Berlins den Forma -
ticmen des Reichsbanners seinen Gruß . Trotz des nebligen Wetters
kann man von hier bis in die fernsten Winkel des weiten Platzes
sehen : man erkennt erst jetzt , welch riesige , welch gewaltige
Menschenmassen sich zusammengefunden haben . Selbst auf
dem Schlnkelplatz und am Zeughaus stehen die Meisschcn
in dichten Gruppen . Und angesichts eines solchen Massenaufmarsches

besitzen Hugenberg - Redakteure die Stirn , die Lüge von dem

„ktäglichen Aufmarsch des Reichsbanners " in die Welt zu setzen .
Vor dem Schloß sehen wir die m u st e r g ll l t i g c n R e i h e n der

Reich , sbannerschutzformationen . Besonders gut sehen von hier oben

die Radfahrer mit ihren blanken Rädern aus . Von unserem

„ Höhcnstondpunkt " würde man jeden Fehler , jede krumme Linie

genau erkennen ; aber es gibt nichts zum Kritisieren , nur vorbehält -

loses Anerkennen ! Hinter den Absperrlinien stehen dicht
gedrängt , bis weit hinten an das Alte Museum heran unsere G e -

nassen . Man hört Hochrufe herüberschallen , die immer wieder

begeistert ausgenommen werden . Ruhe tritt erst ein , als

5) ö r s i n g das Wort zu seiner Ansprache nimmt .

Störungsversuche .
Die nationalsoziali st ischen und k o m m u n i st i -

schen Provokateure haben gestern ein klägliches Fiasko «r -
litten . Hier und da bilocten sich kleine Züge von knapp 100 Mann ,
die von der Polizei mühelos aufgelöst wurden . An einigen Stellen
gingen verhetzte Element « beim A n - und Abmarsch zum t ä t -
lichen Angriff auf Reichsbannerleute über . Die
Störenfriede wurden energisch zurückgewiesen und von der ein¬
schreibenden Polizei festgenommen . Am Franz - Iosefs - Platz
kam es zu einen , Zwischenfall , der jedoch ohne ernste Folgen blieb .
Die Veranstaltung selbst verlies völlig ungestört .

Insgesamt wurden annähernd 50 Personen , meist
Kommunisten , wegen verschiedener Delikte festgenommen
und der Politischen Polizei übergeben . Die Mehrzahl der in , Ge -
wahrsam Befindlichen wird dem Schnellrichter vorgeführt werden .

SA . als Gtadipolizei .
Mißbrauch der Polizeigewalt in Braunschweig .

vraunschweig , 23. Februar . ( Eigenbericht . )
Der Hitler - Rummel in Braunschwcig hat mit

wüsten Exzesse » geendet . Der Naziminister Franzen hat vor
dem Hotel , in dem Hitler abgestiegen war , die Polizei ver -
triebenund durchSA . - Leute ersetzt . Er - gab den SA . -

Führern die Weisung , daß sie allein für die Ordnung und

für die Räumung der Straßen zu sorgen hätten . In -

folgedessen kam es dort wiederholt zu Zusammenstößen , in denen

Passanten mit Gummiknüppeln und anderen Hiebwaffen
zusammengeschlagen wurden . Zahlreiche Passanten sind verletzt .

Auf das Ortsbüro des Reichsbanners wurde ein A „ -

griff der Nazis versucht , der jedoch durch eine Schufo wache
vereitelt wurde . Als später einige Reichsbaiinerkameraden
in einem Trupp von etwa acht Mann nach Hause gingen , wurden
sie von einer Nazihordc überfallen und blutig ge -
schlagen . Ein öOjähriger Reichebannexkemerad erlitt schwere Ver¬
letzungen . Bei einer ganzen Reihe von Nazis wurden Schuß -
waffen festgestellt . Ein Trupp drang in ein Eaje ein , fing «ine

Schlägerei an und schlug das sämtliche Mobiliar i »
Trümmer . Auch Polizeibca »,, « sind durch Messerstiche usw . ver -
letzt worden .

Eaalschlachi auf Rügen .
Die Nazis als Messerhelden . — Zahlreiche Lerlehle .

Binz ( Rügen ) , ZZ. Februar . ( Eigenbericht . )
? n einer öffentlichen Volksversammlung der Ralioalsozialistl -

schen Arheilerparlel kam es in der Rächt vom Sonntag zum Rio » .

tag zu schweren Zusammenstößen zwlschrn Reichsbanner und

Olalionalsoziolisten . Der Referent der RSDA ? . . Laulerbach . erging
sich in lproookationcn gegen führende Sozialdemokraten des Bezirks .
Als der Srcisvorjiheode der Partei den Resereaten ausjordcrie , die

Provokationen zu unlerlasien . ertönte der Befehl : „ SiL

räumen ! " Sofort griffen die Rozls zu den Stühlen «

schlugen sie in Stücke und fielen über die Reichsbanner -

kameraden her . Die Reichsbannerleutc verließen aus Anordnung

der Landjägerei den Saal , von den Ralionalsozialisten

wurde das gesamte Inventar des Saales durch die

Fensler gegen die drauhenskehende RIenge geworfen , die ihrerseits

die Trümmer in den Saal zurückschlcuderte . Die gesamte Ein -

richtung wurde völlig zerstört . Ein Reichsbanner -

mann erlitt am Kopf eine so schwere Stichoerlehung . daß

er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte , wo er lebensgesähr -

lich verletzt darniedcrliegt . Außerdem wurden weitere drei

Reichsbannerkameraden erheblich verletzt . Die

Razis mußten acht ihrer Anhänger mit Tragbahren abtranspor¬

tieren , da diese von der wütenden RIenge fürchterlich zugerichtet
norden waren .

Landesverrat unterm Hakenkreuz .
Sozialdemokratie brandmarkt die Schädlinge an der Saar .

Saarbrücken , 23. Febniar . ( Eigenbericht . )

Die deutsche Sozialdemokratie an der Saar nahm gestern auf
einem Parteitag einstimmig eine Entschließung an , worin sie sich

auss neue zu einer aufrichtigen dcutsch - französischen Ver -

ftändigungspolitik bekennt . Eine alsbaldige Lösung der

Saarfrage — so wird in der Entschließung ausgeführt — sei
eine unerläßliche Bedingung der europäischen

Einigung Die Lösung könne nur erfolgen durch restlose terri -

toriale Rückgliederung der Saar nach Deutschland
unter Ausbalancierung der wirtschaftlichen Belange . Die Bcreini -

gung der Saarfrage müsse zu einer engeren europäischen Zu -

sammenarbeit werden . Jeder Versuch einer rechtsradikalen Saar -

versackungspoiitik als Opfer für nationalsozialistische und deutsch -
nationale Aufrüstungs - und Militärbündnispläne müsse aufs schärfste

bekämpft werden .
Die Sozialdemokratie an der Saar — so wird in der Eni -

schließung mit besonderm Nachdruck hervorgehoben — sagt der hoch -

und landesverräterischen Grenzlandpolitik der

Nationalsozialisten den schärfsten Kampf an und stellt vor

der ganzen deutschen Oeffentlichkeit das große Schuldkonto dieser

Bewegung fest , die durch ihre Innen - und Außenpolitik die Rück -

gliederung der Saar erschwert und sich im Grenzland selber als

Schlupfwinkel der charakterlosesten Elemente

des Saarseparatismus erwiesen hat .
Der Parteitag war eine einzige flammend « Kampfansage gegen

die verheerende K a t a st r o p h e n p o l i t i k der Nationalsozialisten ,

besonders in den deutschen Grenzlanden .

Das Land der Kaiastrophen .
Sozialdemokratische Anfrage über das Grubenunglück

bei Aachen .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Preußischen Landtag

folgende große Anfrage zi \ der neue st en Grubenkata -

st r o p h e bei Aachen eingebracht :
Das Aachener Steinkohlenrevier ist wiederum von

einem großen Grubenunglück heimgesucht worden . Am Sonn -

abend , dem 21. Februar 1931 , ereignete sich . aus der 600 - Meter -

Sohle der Grube Cschweiler - Reserve bei Rochberg eine Gruben -

explosion , durch die nach den letzten Meldungen 32Bergarbeiter

getötet und 9 verletzt worden sind . Durch dieses Unglück ist erneut

die dortige Bergarbeiterschaft schwer betroffen worden , und die

Familien der Getöteten und Verletzten in große Rot geraten . Es

muß außerordentlich defremden , daß das Aachener Revier so

schnell hintereinander durch solche großen Grubenunglücke

heimgesucht wurde . WirfragendasStaatsministerium :
1. Ist es in der Lage , mitzuteilen , ob die Explosion durch Entzündung
von Schlagwettern oder durch Kohlenstaub erfolgt ist ? 2. Was ge -
denkt das Staatsministerium zu tun , um solche Katastrophen
in Zukunft unmöglich zu machen ? 3. Ist das Staats -

Ministerium bereit , eine Hilfsaktion für die von dem Unglück

Betroffenen in die Wege zu leiten ?
« »

Zu Beginn der heutigen Landtagssitzung gedachte Präsi -
dcnt Bartels , während sich die Abgeordneten von ihren Plätzen «r -

hoben , des Ablebens des volksparteiliche » Vizepräsidenten Dr .

W i e m e r , der dem Landtag 30 Jahre angehörte . Im Anschluß
daran gedachte der Präsident der Opfer der neuen furcht -
baren Grubenkatastrophe bei Aachen und sprach de »

Opfern die herzliche Anteilnahme des Landtags aus . Der Präsident

sprach die Erwartung aus , daß die Ursache der Katastrophe festgestellt
werden kann , um durch vorsorglichen Schutz die Bergarbeiterschaft

künftig vor solchen Unglücksfällen zu beunchren .

Hierauf erhob sich der Handelsminister Dr . Schreiber , um sich
der Erklärung des Präsidenten anzuschließen . Trotz aller Bemü -

hung um die Grubensicherheit zeige doch die letzte Katastrophe , wie

weit man noch von dem Ziele eines sicheren Bergarbeiterschutzes
entfernt ist . Die Staatsregierung werde alles tun , um den Ver -

letzten und Hinterblieb « » « » zu helfen .
Nach dem bis jetzt vorliegenden

Resultat der amtlichen Ermittlung

sind durch die Explosion auf der Grube Eschweiler - Neserve 32 Berg -
leute getötet worden . Neun sind verletzt , darunter zwei schwer . Die
Unglllcksstelle ist am Sonntag von dem Unfallausschuß der Gruben -

sicherheitskommission befahren worden . Inwieweit Schlagwetter
die Explosionsursache sind , muß noch festgestellt werden : jedenfalls
aber hat Kohlenstaub an der Fortpflanzung mitgewirkt . Als
Zündungsursache kommen weder Maschinen , noch Sicherheitslampen
in Frage . Vermutlich ist die Explosion durch Sprengstoff « eingeleitet
worden . Die Untersuchung ist im Gange .

Der Minister sprach schließlich den R e t t u n g s l e u t e n, die
das Menschenmöglichste getan haben , den Dank der Regie -
r u n g aus .

Als Abg . Otter ( Soz . ) die Verbindung der Beratung mit der
sozialdemokra ! ischen Großen Anfrage beantragte , entwickelt sich eine
lange Geschäftsordnungsdebalte , weil Abg . Sobotka ( Komm . )
beantragt , den B e r g e t a t von der Tagesordnung abzusetzen
und dafür die M i n i st c r e r kl ä r u n g sofort zu besprechen . 2luf
Antrag des Abg . Riedel ( Staatsp . ) wird aber beschlossen , die

Regierungserklärung zusammen mit dem Bergetat zu ver -
handeln .

Hierauf beantragen die Kommunisten Verlängerung der Rede -
Zeit , die vom Aeltestenrat auf VA Stund « » festgesetzt wird . Es
kommt in der Aussprache hierüber wiederholt zu lärmenden Aus¬
tritten , wobei die Kommunisten die Mehrheit des Hauses und die

Sozialdemokraten als Mördcrbande beschimpfen . Da sich Deutsch -
nationale , Volkspartei , Zentrum und Sozialdemokraten für eine

Verlängerung der Redezeit um eine halb « Stunde aus -
sprechen , unterbricht der Präsident die Sitzung . Inzwischen wird der

AÄtestonrat über die Verlängerung der Rodezeit beschließen .



Im Schnee begraben
Verheerungen in den Alpenländern

München , 23 . Februar . lEigenbericht . )

Am Sonntag verschüttete neuerdings in den Bergen
von Lenggricß eine Lawine sieben Skifahrer . Dem

rasch herbeigerufenen Rettungsdienst gelang eS , sechs der

Verschütteten noch lebend zu bergen , während der

siebente nur als Leiche geborgen wurde .

Wien . 23. Februar .

Zu den schweren Lawinenunsällen werden aus Bozen folgende
Einzelheiten gemeldet : In der Nacht zum Sonnabend ist die Berg -
mannsicdlung Masern aus dem 2400 Meter hohen Schneeberg in den
Sarnlaler Alpen von mehreren Lawinen heimgesucht worden . Die
erste schleuderte drei Arbeiter etwa 1Z Meter tief in einen

Schacht : erst nach drei Stunden konnten sie mit Verletzungen von den
Kameraden gerettet werden . — Kurz daraus wurden zwei Mann
einer Finanz wachpatrouille von einer zweiten Lawine
in einen Vach geschleudert und dabei erheblich verletzt . — Die grötzten
Verheerungen richtete die dritte Lawine an . die ein Wohnhaus der
Bergarbeiter erfaßte , in dem ein Bergmann , Theodor Reiner , seine
Wohnung hatte . Sie drang in die Küche ein , zerstörte diese voll -
ständig und durchdrang dann die Wände zu dem ersten Zimmer , in
dein Reiner mit seiner Frau und zwei seiner Kinder schlief : auch das

dahinter liegende Zimmer , in dem drei lveitere Kinder schliefen , wurde

noch von den Schneemassen oerschüttet , worauf die Lawine durch eine
Seitenwand ins Freie ging . Reiner und seine Frau wurden

zur Seite geschleudert : lvährend die Frau jedoch wie durch ein
Wunder unverletzt blieb , hat Reiner einen Wirbelsäulenbmch
und andere schwere Verletzungen erlitten . Die fünf Kinder
waren in den Schneemassen begraben und mußten erst gesucht wer -

den : sie wurden mit schweren Erstickungs - und Erfrie -

Kulturarbeit im Reichstag .
Beschlüsse im HauSljaltSauSfchuß .

Im Reichshaushaltsausschuß begann heute die Einzel -
bcratung beim Haushalt des Ministeriums des Innern in ziemlich
schnellem Tempo . Titel um Titel wurde ausgerufen und erledigt .
Längere Einzeldebatten ergaben stch bei dem Kulturfonds . Frau
Bohm - Schuch ( Soz . ) sprach über die ungeheuerlich schwere
Kulturarbeit des Wandertheaters der Volts -

bühne , die nicht noch weiter eingeengt werden dürfe , wo mög -
lich gar , wie Abg . Mumm es vorgeschlagen habe , zugunsten des

Bühnenvoltsbundes , der stch doch auch zahlenmäßig mit den freien
Volksbühnen nicht vergleichen könne .

Ein sozialdemokratisch - staatsparteilicher Antrag , das P h i l h a r -

manische Orchester mit 120 000 Mark in seiner Arbeit zu
unterstützen , wurde angenommen , nachdem ihn Abg . Löwen -

stein ( Soz . ) begründet hatte .

„Liebe , Mord und Alkohol . "
Moritat in der „ Tribüne " .

Das Theaterchen „ Die Tribüne * hat eine Borliebe für eigen »
willig geformte Komödien , von denen nicht festzustellen ist , ob sie
ernst oder ironisch gemeint sind . Vor kurzem erlebte ein solches
Stück „ Wollen Sie spielen mit mir ? * einen fulminanten Durchfall ,
unid am Sonnabend gab es die Uraufführung einer ähnlich an -

geleerten Komödie „ Liebe , Mord und Alkohol * von Otto Bern -

h a r d W e n d l e r , die zwar einen freundlichen Erfolg errang ,
aber alle Voraussetzungen für einen berechtigten Durchfall erfüllt .

Zunächst sieht es so aus , als ob der Verfasser eine Parodie aus
die Süßholzromantik der Courths - Mahler - Literahir bringen will .

Er schreibt eine Geschichte aus dem Graf - Baron - Milieu mit den dort

beliebten Verwicklungen , hat eine Reih « von witzigen Einfällen , die

beim Publikum prompt einschlagen , und wird in der parodistischen
Gestaltung kräftig vom Regisseur Paul G o r d o n unterstützt , der

mit grober Karikatur der Figuren rein auf Wirkung agieren läßt .
Das hat auch den gewünschten Erfolg . Eugen K l ö p s e r . gelöster
als je, spielt einen im Trunk verkommenen Sehulmeister mit un >

vergleichlich komischer Grandezza und spricht jedes Wort mit groß -

ortiger Geste und lehrerhaft erhobenem Stöckchen . Es ist ein reiner

Genuß , diesem Darsteller zu folgen . Auch Erwin F a b e r und John

G o t t o w t treffen famos den parodierenden Ton und kitzeln Immer

neue Lachsalven aus dem Parkett .

Das Publikum amüsiert sich köstlich und erinnert sich mit Ver -

gnügen , in Georg Kaisers „Kolportage * etwas Aehnliches erlebt zu

haben . Die Anspielungen auf dos CouriHs - MaHler - Milieu verfehlen

icheinbar nie ihre Wirkung . Merkwürdig , an der Veranstaltung

bleibt , was sich >>n Lauf des Abends hermisstellt , daß Bernhard

Wendler im Grund « keine Parodie schreiben will , sondern die Ansicht

vertritt , daß die wahren seelischen Erschütterungen von solcher Süß -

Holzromantik ausgehen , daß das heutige Theater zu geistig geworden

ist . und mit den einfachen Handlungen , wie sie die Schmieren -

komödien bringen , verlebendigt werden kann . Deshalb nennt «r

sein Stück nicht Komödie , sondern „ eine Moritat * und bringt

eine Rahmenhandlung , durch die für seine Thesen Verständnis ge -
weckt werden soll . Leider ist diese Rahmenhandlung verworren

und nicht ganz verständlich , und die Aufführung erringt ihren

Erfolg nur dadurch , daß sie wie eine reine Parodie aufgezogen
wird . Daher ist dann der Schlußbeifall außerordentlich stark und

ruft Vcrsasser , Darsteller und Regisseur ungezählte Male vor die

Rampe . Ernst Dcgncr .

Kaihe Kollwitz im Wedding .
Das Dolksblldungsamt Wedding Hat eine Ausstellung von

Käthe Kollwitz veranstaltet , die mit etwa 120 Blättern die umfang -

reichste und schönste Darbietung ist , die das Wert der großen

Künstlerin bisher gefunden hat .

Otto Nagel hat sie mit tfrau Kollwitz selbst zusammen -

gtstclü , es sind manche einmalige Drucke und viele unbekannte

Zeichnungen da aus ihrem eigenen Besitz und dem der Stadt

Berlin , die in Ankäufen van Werken Käthe Kollwitz ' ein « ungewöhn -

lich »lückliche Hand gehabt hat .

Ausgestellt sind sie im großen Saal des Rathauses Wedding

( Miillersriaße 146 ) , das erst Ende v. I . in modernen Sachformen

errickstct worden ist : unentgeltlich täglich ( auch Sonntags ) von !

12 bis 7 Uhr zu sehen . Zweifellos ist ein gewalliger Zustrom von I

rungserscheinungen geborgen . Die Wiederbelebungsversuche
hatten bei allen Kindern Erfolg .

Rom , 23. Februar .
Aus ganz Italien , von den Alpen bis hinunter nach Sizilien .

liegen Meldungen über schwere , tagelange Unwetter vor . Schwere
Stürme , heftige Gewitter und Hochwasser haben erhebliche Schäden
an Saaten und Häusern angerichtet . Zwölf Personen haben den Tod

gesunden , andere sind zum Teil erheblich zu Schaden gekommen . In
Val Tormazza bei Domodossola , wo der Schnee drei Meter hoch liegt ,
ist eine Lawine niedergegangen und hat sechs Arbeiter
unter sich begraben , die in einer Wasserkraftanlage beschäftigt waren .
In dem 1S00 Meter hoch gelegenen Bergdorf Majern bei Trient

gingen von Freitag auf Sonnabend drei große Lawinen nieder , die

letzte in der Frühe des Sonnabend , die mehrere Familien im Schlaf
überraschte . Kinder und zahlreiche Erwachsene , die bereits fast völlig
erstarrt waren , konnten nur unter angestrengten ärztlichen Be¬
mühungen und mit künstlicher Atmung wieder ins Leben zurück¬
gerufen werden . In einem kleinen Bergdorf bei Reggio Calabria

ereignete sich ein Erdrutsch , dem sechs Menschen zum Opfer ge -
fallen sind .

Gewaltiger Schneefall in München .
Am Sonnabendabend setzte in München neuerdings Schneefall

ein , derununterbrochenbiszum Sonntagabendan -
hielt . Der Schneefall dürste der größte dieses Winters gewesen
sein . Ununterbrochen fuhren die automobilen Schneepflüge zur
Freimachung der Straßen , während Tausende von Arbeitslosen an
der Räumung der Gehsteige arbeiteten . An den Straßenrändern
türmte sich der Schnee in hohen Haufen . Trotz des gewaltigen
Schneefalls sind weder im Eisenbahn - noch im Telephonverkehr
irgendwelche Störungen eingetreten .

Besuchern zu erwarten . Die sehr schön und übersichtlich aufgemachte
Schau soll später auch in anderen Stadtteilen gezeigt werden .

Hier sieht man einmal den größten Teil ihres graphischen
Werkes mit den dazu gehörigen Zeichnungen in mustergültiger
Weise vereinigt . Die Zeichnungen und Skizzen fügen sich zwischen
die großen Zyklen ein , die den Arbeitsrhythmus im Leben von
Kollwitz bestimmen : „ Die Weber " von 1897 und „ Bauernkrieg *
von 1908 als Radierungen , „ Proletariat * und „ Krieg * aus dem
letzten Jahrzehnt in der Form . des Holzschnittes . . Kein Blatt , das
nicht von der Not und Sehnsucht des Proletariats erschütternd
Zeugnis ablegte , in ungeahnt mannigfaltiger Ausdrucksform : keines
aber auch , das nicht jenseits dieses Erlebnisgehaltes als Kunstwerk
vollkommen und beglückend wäre . Das Große in dieser Kunst ist
ihre Zweiseitigkeit : daß sie jedem Menschen , vor allem dein schlichten
Proletarier durch ihre Darstellung zu Herzen geht , und daß sie dem
Kunstfreunde die höchsten Forderungen ästhetischer Art erfüllt .
Beides erscheint hier , in ihrem Werk , als untrennbar und notwendig .
Größeres kann ein Mensch wohl nicht erreichen , als was Käthe
Kollwitz durch ihre sehr einfache , aber innerlich glühende Darstellung
leidender Menschen gelingt — uns ohne alle Mittelglieder ganz aus
dem Grunde unserer eigenen Seele heraus zu bewegen , mit -
zuempfinden , was dieser große und leidende Mensch fühlt : Er -
barmen mit der Kreatur . p. k. sch .

Gesundbeien — gutes Geschäft .
„ Eine wirklich ungeschminkte Biographie " der Frau Baker

Eddy , der Begründerin der „christlichen Wissenschaft " - Bewegung ,

hat jetzt Fleta Campbell Stringer geschrieben . Sie steht der be -

rühmten Gesundbeterin recht kritisch gegenüber und teilt z. B. mit ,
daß der erste Gatte der Frau Eddy , der sie verließ , als Grund

dafür angab , er habe Selbstsucht , den Jähzorn , die Unberechenbarkeit
und die übermäßigen Ansprüche seiner Frau nicht mehr ertragen
können . Ueberhaupt geht aus ihren Schilderungen hervor , daß die

meisten intimen Mitarbeiter der Wundertäterin früher oder später
in Unfrieden von ihr schieden .

Eine der seltsamsten Seiten ihrer Lehre war ihr Glaube an den
„tierischen Magnetismus " , in dem sie eine Art von Hexerei erblickte .
Sie befand sich in steter Angst , daß die Kräfte dieses Magnetismus
gegen sie angewendet werden könnten , und hatte sich gegen Ende

ihres Lebens mit einer Leibwache umgeben , die sie vor den Ein -

flüssen des feindlichen Magnetismus schützen sollten . Diese „ Mit -
arbeiter " hotten es nicht leicht , sondern sie stellte ihnen die

schwierigsten Aufgaben und befahl z. B. eineist , als es im Dezember
sehr schneite , „ sofort darauf hinzuwirken , daß nicht mehr Schnee in

diesem Jahre falle ". Ihre größten Erfolge lagen auf materiellem
Gebiet , denn sie fing mit nichts an und hinterließ bei ihrem Tode
ein Vermögen von 12 Millionen , zu denen noch die staatlichen jähr .
lichen Erträge aus dem Verkauf ihres Buches „ Wissenschaft und

Gesundheit " kamen .

Kunst und Kultur der Galen . In der Schausammlunq des

Staatlichen MufeumsfürBor - undFrühgeschichte .
Prinz - Albrecht - Str . 7, wurde «in neuer Saal mit völkerwanderungs .

zeitlichen , hauptsächlich gotischen Schmucksachen und Waffen , der

Oefsentlichkeit zugänglich gemacht . Der größte Teil ist südrussischer
Herkunft . Die Bedeutung der Sammlung liegt in ihrer Rcichhal -
tigkeit und Geschlosienheit , welche xin « nahezu lückenlose Ueberficht
über das Kunstgewerbe der Krim - Goten ermöglicht . Funde aus
Italien und Südfrankreich , die das Kunstschaffen der Ost - und West .

goten veranschaulichen , ergänzen es . Der neu eröffnete Saal gibt
einen Ueberblick über die Kunst und Kultur Oer Goten , wie ihn
ähnlich kaum ein anderes Museum Europas bieten dürfte .

Für Friedrich Wolfs ! Die Verhaftung des Autors von „ Cyankali "
wegen angebtichen Vergehens gegen den 8 218 hat die Piscator -
Bühne veranlaßt , von Mittwoch bis einschließlich Freitag „ Cyankali "
in den Spielplan wieder auszunehmen . In diesen Vorstellungen
werden prominente Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , erste
Juristen usw . zu dem Fall Wolff Stellung nehmen .

Ein deuksch - niedcrländisches llnstituk wurde in Köln am Sonn -
abend eröffnet . Es soll der Vertiefung und Erweiterung der wirt¬

schaftlichen . kulturellen und wissenschaftlichen Beziehungen beider
Länder dienen .

3m Institut für Meereskunde spricht Dientlag , 8 Uhr , Kapitänleutnant
N. von Bawnbach über das Fernlenkschisf . Zähringen *.

Die Urania zeigt in einer Reihe geschlossener Sonderveranstaltungeu
den Film . Dai keimende Leben " mit Vortrag von Pros . W.
Liepmann am 23. Februar , am 2. . ö. . 14. . 17. . 23. , 24. . 30. und 31. März ,
abends 8. 13 Uhr , im Langenbeck - Virchow - Haus .

Moderne russisch « Filmkunst . Der russische Filmregisseur Dudowkin
spricht Mittwoch , 8 Uhr , in der Deutschen Gesellschast zum Studium Ost -
eurovas ( Schadowstr . k> über : » Die moderne russische Film -
t u n st Karlen gralis in der tScschäsisslcllc , Potsdamer Str . 26 d.

Tägliche TheaterkrawaNe in Paris .
Die Protestkundgebungen der Royalisten gegen die Aufführung

des Schauspiels „ Die Affäre Dreysus " nehmen allmählich
einen ernsteren und antisemitischen Charakter an . Am Sonnabend -
abend wurde die Aufführung wiederum durch Schreien und Werfen
von Stinkbomben unterbrochen . Nachdem die Störenfriede an die
Luft gesetzt worden waren , konnte die Vorstellung zu Ende geführt
werden . Dafür entwickelte sich aber in der Pause vor dem letzten
Akt eine regelrechte Schlacht zwischen Royalisten und Zuschauern ,
die das Theater verließen . In dem allgemeinen Handgemenge
wurden mehrere Personen verletzt , darunter einer der an der Auf »
führung beteiligten Schauspieler durch einen Hieb mit dem Tot -
schläger .

Die Melba gestorben .
Die berühmte schwer erkrankte australische Sängerin Nellie

Melba ist , wie aus Sidney gemeldet wird , dort am Montag
gestorben . Das Leben und die Kunst der in der ganzen Welt ge -
feierten Koloratursängerin ist am Sonnabendmorgen bereits von
uns gewürdigt worden .

Wenn Zudenblut vom Messer sprihi . . .
Neu - Weimarische Dichtkunst .

Länger als «in Jahr arbeitet Frick in Weimar daran , all «

rstisch - jüdischen Kultureinflüsse auszurotten und jenen edlen chrift .
lich - germanischen Geist zu züchten , an dem einst die Welt definitiv
genesen kann . Es ist unter der sorgsamen Pflege mächtig in »
Kraut geschossen und beginnt bereits , seine ersten Früchte zu tragen .
Wie diese aussehen , davon zeugt eine Strophe aus dem neuesten
Raziliede , das in der Stadt Goethes gedichtet wurde :

Ihr Sturmsoldaten , jung und alt ,
Nehmt die Waffen in die Hand ,
Die Juden hausen fürchterlich
Im deutschen Vaterland .
Wenn der Sturmsoldat zu Felde zieht ,
Dann hat er frohen Mut !
Und wenn das Iudenblut vom Messer spritzt ,
Dann geht ' s noch mal so gut .

Bald werden die beiden Dichterfürsten von dem Sockel ihre »
Denkmals steigen . Denn solche Poesie hält aus die Dauer auch kein

steinern Herz aus .

Tragödie eines Verzweifelten .
Lkbenöüberdrüssiger gefährdet seinen Schlafkameraden .

Der Selbstmordversuch eines Schauspieler » ,
der fast noch ein zweites Menschenleben gefordert hätte , rief
die Polizei und die Feuerwehr am Sonntag früh nach dem

Norden Berlins . �
Im Hause Tieckstraße 34 wohnt eine Frau L ö f f l c r , die

ein möbliertes Zimmer an einen 24 Jahren alten Schauspieler

Friede ! Frank vermietet hat . Für den Ikjährigen Sohn Hans

Löffler , der eine Stellung als Lehrling hat , wird nachts in dem

Zimmer des Untermieters ein Bett zurechtgemacht . Am Sonntag

früh kurz nach 9 Uhr erwachte Frau Löffler von einem starten

Gasgeruch . Als sie auf den Korridor hinausging , merkte si «: daß
der Geruch aus dem Zimmer des Schauspielers kam . Die Tür vjjjr
nicht abgeschlossen , Frau Löffler ging rasch hinein , schloß den offen -

stehenden Gashahn der Lampe und öffnete das Fenster . Dann rief

sie die Polizei und Feuerwehr herbei . Der junge Löffler und

der Schauspieler mußten beide nach dem Birchow - Kranken -

haus « gebracht werden , beiidem Lehrling besteht Lebens -

g e s a h r , der Schauspieler ist weniger mitgenommen .
Frank hat schon früher zu seiner Wirtin geäußert , daß er sich

das Leben nehmen wolle . Er hatte jetzt «in Probeengagement
beim Deutschen Theater , man weiß also nicht , welche
Gründe ihn gerade jetzt veranlaßt haben , den Gashahn auf -

zudrehen . Ebensowenig ist klar , weshalb er den ganz unbeteiligten
jungen Löffler mit in den Tod reißen wollt «. Frank mutz in der

Nacht aufgestanden sein und sowohl den Haupthahn , der am Abend

geschlossen worden war , wie den Hahn der Lampe im Zimmer

heimlich geöffnet haben . Nach seiner Wiederherstellung wird Frank
der Kriminalpolizei eingeliefert werden .

Polizei verbietet Auktion in Glienicke .
Die zahlreich erschienenen Käufer , die heute zur Versteigerung

am Jagdschloß Glienicke des Prinzen Friedrich Leopold erschienen

waren , wurden stark enttäuscht . Die Schloßtore blieben oerschlosien ,
nur durch einen Hintereingang an der Havel kamen die Neugierigen
bis zum Schloßhof . Um 11 Uhr war die Auktion angesetzt . Da ver -
kündete ein Herr mit lauter Stimme , daß das P o l i z e i p r ä s i »

dium in Berlin zur Weiterführung der Bersteigerung der im

Nachtrag verzeichneten etwa 200 Stück Mobiliar die Erlaubnis

verweigert habe . Allem Anschein nach sind die skandalösen
Borgänge , die sich am Freitagabend im Jagdschloß zugetragen haben .
ohne daß der Auktionator einschritt , der Anlaß zur Versagung der

Bersteigerungserlaubms gewesen .

Gozialistenspaliung in Spanien .
Wegen der parlamentswahlen / Mehrheit gegen Teilnahme

Madrid . 23 . Februar . ( Eigenberichts

Die spanische sozialistische Porlei und die sozialistischen Gewerk¬

schaften haben am Sonnkag in Madrid aus einer auherordealllchen

Tagung beschlossen , trotz der Bildung der neuen Regierung an den

Wahlen für das Parlament nicht teilzunehmen . Dagegen
wird sich die sozialistische Partei an den kommunal - und Pro -

vinzialwahlen beteiligen , da diese einen rein verwaltungstechnischen

Eharatter hätten . Durch die Bildung der neuen Regierung
— so wird in der Entschließung betont — sei die politische Lage in

Spanien keineswegs verändert . Das Proletariat habe uach

wie vor die Pflicht , mit allen Kräften für die Wiederherstellung der

Verfassung zu tämpsen .
Die Entschließung ist nicht von der gesamten sozialistischen Partei

angenommen worden . Mehrere Mitglieder des Vorstände » , darunter

Lasteiro und fünf seioer Gesinnungsgenossen , sind aus der

Partei ausgetreten . Sic verlangen , daß die sozialistische

Partei schon um der innerpolitischcu Propaganda willeu sich unbc .

dingt auch an den Parlameulswahlea beteiligen müsse .

Das offoziellc Kommunique über die Tagung erklärt zum Aus¬

tritt der Opponeuten aus der Parte «, es bestehe die Hossnuvg . daß
die ausgetretenen Mitglieder sich später der Partei wieder anschließen
würden .



( Sin wohlüberlegter Mord
Furchtbares Geständnis des Mädchenmörders

Der Mädchenmord im Gronewold , über den wir
bereits berichteten , hat sich bei den weiteren Ermittlungen
als ein Verbrechen herausgestellt , das mit sellener Salt -

blütigkeil und Grausamkeit vcrübl wurde .

Äoch in der Nacht zum Sonntag fuhren Beamte der Mord -
kommisston nach Potsdam hiimus , um den 32 Jahre alten Kaufmann
Eugen Reiß , der nach seiner Selbstgestellung in Haft genommen
war , zum Verhör nach dem Berliner Polizeipräsidium zu holen .
Nach den Aussagen des Täters hat es sich nicht um eine Affekt -
Handlung , sondern um einen vorher geplanten und wohlüberlegten
Mord gehandelt . Die erschossene 27 Jahre alte Charlotte
Iakowski , die in der Friedrich - Karl - Straße in Wannsee wohnte ,
war als Stenotypistin bei einer Berliner Buchhandlung angestM .
Mit Reiß war sie seit geraumer Zeit bekannt , äußerte aber schon
im Sommer vorigen Jahres , daß sie die Beziehungen lösen wolle ,
weil sie erkannt hatte , daß Reiß ein arbeitsscheuer Mensch war . der
sich nicht bemühte , vorwärts zu kommen . Die Zuneigung' des
Mädchens erkaltet « mehr und mehr , sie erklärte dem Kaufmann , daß
sie nicht mehr mit ihm zusammen sein wollte . Im Dezember 1930
faßte Reiß bereits den Plan , das Mädchen umzubringen ,
wenn sie sich von ihm lossage . Am letzten Sonnabend holte er sie
nach Arbeitsschluß um 2� Uhr ab und fuhr mit ihr in den Grüne -
wald hinaus . In dieser letzten Aussprache sollt « die Entscheidung
fallen . Charlotte Iakowski beharrte bei ihrem Entschluß , sich von
Reiß zu trennen . Um ihre Gedanken von dem bevorstehenden
Tod abzulenken , den er fest beschlossen hatte , brachte Reiß das
Gespräch auf ernste religiöse Dinge .

Unbemerkt zog er aus der vlanteltasche einen Revolver , drückte
die Rlüadung gegen den Rücken des Mädchens und feuerte .
Getroffen brach Charlotte Z. zusammen . Reih kniete neben ihr
nieder , hielt den Revolver gegen ihren Kops und schoß noch

zweimal auf die Liegende .

Er hatte sogar die Absicht , noch einen vierten Schuß abzugeben ,
doch versagte die Waffe . Reih gibt zu , er hätte nicht daran gedacht ,
auch sich selbst zu töten . Da zweifellos eine überlegte Tat vorliegt ,
so wird Reiß wegen vorsätzlichen Mordes dem Richter vorgeführt
werden .

Reiß hat mehrmals gute Stellungen gehabt , sie aber immer
selbst aufgegeben und betätigte sich zuletzt als Wächter . Eine ge -
sicherte Position zu erlangen , gab er sich nicht die geringste Mühe ,
obwohl seine Braut stets dazu gedrängt hatte .

Einsturzunglück bei einer Leichenfeier .
Fußbodeneinsturz . — 28 Schwerverletzte .

Rom . 23. Aebruar .

3a B a r l e l l a in der Provinz Bari brach la einem Hause
während einer Irauerversommlung bei der Einsegnung der Leiche der
Fuhboden des Slerbezimmers ein , so dah alle Anwesen -
den samt dem Geistlichen und dem Sarge in die Tiefe stürzten . Bei
den sofort durchgeführten Hilfsmaßnahmen wurden 28 Verletzte
geborgen , darunter vier in lebensgefährlichen . Zustande .

Die Eschweiler Grubenkaiastrophe .
Noch zwei Tote qeboraen .

Eschweilcr , 23. Zebruar .
Die die Grubenverwaltung mitteilt , sind in der lehleu Rächt

noch zwei Tote aus der Grube „ Efchweiler
Reserve " geborgen worden . Die Gesamtzahl be l r ä g t
somit 32 . Die Beisetzung der Opfer wird voraussichtlich am
Dienstag stattfinden .

Der Ilnfallausschuß der Grubensicherheits -
k o m m i s s i o n Bonn , der die von der Explosion betroffenen
Abteilungen der Grube . ,Eschweil «r Reserve " befahren hat , ver -
öffentlicht ein erstes Kommunique über sein « Feststellungen .
Danach ist das Unglück im wesentlichen eine Kohlenstaubexplosion .
Die etwaige Mitwirkung von Schlagwettern bedarf noch weiterer
Prüfung . Der Hauptherd liegt im Flöz „ Grohkohl " auf der
f >00- ! Neter - Sohle . E » besieht die Vermutung , dah die Explosioo
durch Sprengstoffe eingeleitet worden ist . Maschinen oder die
beiden einzigen Benzinsichcrheitslampen , die im Revier geführt
wurden , und zwar vom Steiger und vom Schießmeister , kommen
für die Auslösung der Explosion als Ursache wahrscheinlich nicht
in Frage . Ein weiteres Kommunique wird Montagnachmittag nach
nochmaliger Befahrung der Grube herausgegeben .

Lohnkündigung der Reichspofi
„ Zwrcks Neuordnung der Lodue . "

Unterm 21. Februar hat da « Reichspostministerium den Lohn¬
tarif für seine rund 100 000 Arbeiter zum 31 . März gekündigt zwecks
Reuordnung der Löhne .

Das ist sehr nett ausgedrückt , trotzdem recht deutlich . Weil die
Unternehmer es wollen , weil die Reichsrezierung es will und der
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald , sollen auch den Reichspost .
arbeitern die Löhne gekürzt werden . Es ist immerhin bezeichnend ,
daß heute jedwede „ Neuordnung " auf sozialem Gebiete gleichbc -
deutend mit Verschlechterung ist .

Die Wahlen in den Wasserwerken .
Kommunistische Ouerireiberei .

Wie in allen Stücken , so sucht die KPD . mit ihrer NGO . auch
bei den Betricbsrätewahlen die Arbeiterschaft durch eine unglaub -
liche Frechheit zu verblüffen . Jeden rechtlich denkenden Arbeiter
muß diese in den Schreibstuben der KPD . und den Redaktionen
ihrer Presie ausgeklügelte und raffinierte Mache anwidern , die
nichts mit Urwüchsizkeit zu tun hat . um so mehr aber mit Ver -
logenheit .

„ Verjagt die Reformisten aus den Betriebsfunktionen . — Wählt
die Kandidaten der roten Einheitsliste . " „ Einheitsliste " der
KPD - , die so lang « gebohrt und gehetzt hat , bis die freigcwerl -
schaftliche Einheit in den Betrieben gestört und teilweise zerschlagen
war . In den Betrieben gab es nur einen Gegner der Gewerk -
schaftseinheit , die Unorganisierten . Die Gelben zählten nicht . Die

KPD . hat sich mit den „ ktasienbewußten revolutionären " Unorgani »
sierten samt den Gelben zu vexbllnden gesucht , um mit ihnen ein «
„ Einheit " gegen die Gewertschaftseinheit herbeizu »
führen .

Diese üble KPD. - , RGO . - und Kompagnie - Einheit gegen die
freien Gewerkschaften bringt es fertig , die Gewerkschaflsliste zur
Betriebsrätewahl in den städtischen Wasserwerken als „ die Lifte
des Verrats der Reformisten " zu beschimpfen und ihre
Liste zur gegenseitigen Verhetzung der Arbeiterschaft als „ Einheits -
liste " anzupreisen .

Weil die freien Gewerkschaften in Deutschland es unter ihrer
Würde halten , sich den Parolen Moskaus zu unterwerfen , die der

bolschewistischen Flliale in Berlin geliefert werden , weil sie es ab -

lehnen , sich Moskau tributpflichtig zu machen , deshalb der grenzen -
lose Haß der Moskauer , der sich in seiner Ohnmacht auf die Be -

schimpfung der Gewerkschaften , ihrer Führer und der Funktionäre
in den Betrieben konzentriert .

Besonders die städtischen Wasserwertsarbeiter , wie
die Arbeiter der Gas - und Elektrizitätswerk « und das Personal
der BVG . möchte die KPD . ihrer Botmäßigkeit unterwerfen , um
diese Betriebe zum Spielball ihrer irrsinnigen „ revolutionären "
Parole zu machen .

Um so mehr müssen unsere Gewertschastsgenossen
alles daransetzen , bei den Betriebswahlen den Moskauer Agenten
und Spekulanten die nötige Abiuhr zu besorgen .

Die Wasserwerksarbeiter wähle « Liste I !

O- ' e Konsumgenoffenschast verurieilt .

E n Siea per NGO beim Neichöarbeitsgericht .

Unsere Berliner Konsumgenossenschaft beschäftigt selbstverständlich
nur gewerlschastlich organisierte Arbeiter . Dies « Selbstverständlichkeit
iü in den Tarisoerträgen mit den Gewerkschaften ausdrücklich sest »

gelegt .
Bei der Detriebsratswahl am 4. März tauchte eine Liste der

RGO . auf , mit den Namen von IS Gewerkschaftsmitgliedern , d�

damit gegen ihre eigenen Gewerkschaften auftraten und deshalb aus -

geschlossen werden mußten . Nachdem dies i >er Konsumgenossenschaft

mitgeteilt worden war , mußte sie den RGO. - Leuten als Unorgani -

sierten kündigen .
Die Kapedisten pfeifen zwar sonst aus alle gesetzlichen Bor »

schriften , doch da es gegen die Konsumgenossenschast ging , beriefen sie

sich auf die Bestimmungen nicht nur des Betriebsrätegesetzes , sondern

sogar auf die Reichsoerfassung . Die Kündigungen feien zu unrecht

erfolgt und verstießen gegen K 95 des BRG und den Artikel 159

der Reichsversassung . Sie forderten vier Wochenlöhne als Eni -

lchädigung , und das Arbeitsgericht verurteilte die Konsum -

genossenschast zur Zahlung . Das Landesarbeitsgericht

hob dieses Urteil auf und wies die Kläger ab .

Di « Kommunisten setzten ihre letzte Hoffnung auf das Reichs -

arbeitsgericht . Dies erblickte in der Kündigung einen Ver -

st o ß gegen § 95 des B e t r i e b s r ä t e ge s e tz « s und ver -

urteilte die Konsumgenossenschaft zur Zahlung des Lohnes an die

RGO. - Leute .

Wetter für Berlin : Teils wolkig teils heiter , keine� nennens¬
werten Niederschläge . Temperaturen nahe bei Null . � Für Deutsch .
land : Auch im äußersten Ost Nachlassen der Niederschläge , im übrigen �
Reiche zeitweise heiter , überall Nachtsröste .

SerantworU . für 5 « R- dak ioa ! «etbert ixpttt . Berlin : Sn,rlqen : Tb. «ladt , :
Berlin . Berla «: Borwärt » Lcrla « G. m. b. 6. . Brrlill . Druck: Borwärl » Buch-
druckerei und Brrlaasanstalt Paul Sinacr & Co Berlin £33 68, Lindealirake 3.
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Montag , 23 . Februar 1930
SprÄblMv

StiäJauiQaßa da toy +umsG

Sie Solgardlflen des Jahres II
Sie milifärifche Seite des 9 £ ebertismus

Di ? groH « Französische Revolution ist ein geschichtliches Ereignis
von so gewaltigen Maßen , daß sie immer wieder auch für das

politische Leben der Gegenwart Vergleiche liefert . In sozialistisch
und demokratisch gesinnten russischen Emigrantenkreisen geht der
Streit darüber , ob die Bolschewisten eher mit den Jakobinern oder

Bonaportisten aus eine Linie zu rücken seien , und selbst im Nazi -

Lager beschimpfen die Anhänger Otto Straßers die chitler - Mannen
als faule , kompromiMchttge Gironde und spielen sich selber als die

„ deutschen Jakobiner " aus . Mögen solche Vergleiche meist aus beiden
Beinen hinken , so steht ez sachlich nicht viel besser mit dem Titel ,
den Antoine chadengu « einem soeben erschienenen Buche über

Bewegungen und Begebenheiten der Jahre 1733 und 1734 gibt : «r
nennt es „ Lex Gardes Rougcs de TAn II * ( Die Rotgardisten des

Jahres II ) , und da ist denn doch allerhand schief Auch ist Hadengue
keinesfalls ein freudiger Bejaher der Revolution , sondern ein über -

angstlicher Bourgeois , kein Montagnard , sondern ein Feuillant , aber

sondert man die Spreu seiner reichlich reaktionären Meinungen von
dem Weizen der historischen Tatsachen , die dos Wert mit dem Unter -
titel

„ Die Revolutionswehr und die häbertisiische Partei "

beibringt , so rundet sich seine Darstellung zu dem lebeirdigen Bill )
einer denkwürdigen Episode der Zeit , in der „ Köpfe rollten " .

Da 1733 die junge französische Republik gegen halb Europa um

ihr Lebeil kämpfte und C a r n o t s Mastenaufgebot vierzehn Armeen ,

insgesamt über eine Million Streiter , an di « Grenzen warf , regte sid>
bei manchen Revolutionären die Befürchtung , daß das Innere von

zuoerläfstger bewaffneter Macht zu entblößt fei . Schon am 4. April
des Jahres Ichlug Danton Schaffung einer von der Nation de-

soldeten Volkswehr vor , mn ,chie Aristokraten im Lande unter di «

Pike der Sansculotten zu stellen " , und Anfang Mai trat R o b e s -

pierre bei den Jakobinern für Organisation einer Revolutions -

truppe ein , die dafür zu sorgen habe , daß Paris „die Zitadelle der

Freiheit * bleibe . Als dann am 2. Juni der Aufstand der Straße die

Gironde zerschmetterte , beschloh der revolutionäre Generolrot der

Kommune die unverzügliche

Aufstellung einer Revolutionswehr .

deren Stärke der N�tionalkonvent zwei Tage später aus sechsiausead
Mann festsetzte . Aber jener Beschluß blieb wie dieses Dekret vorder -

Hand totes Papier .
Aus anderer Ecke drängten die Kräfte , die schließlich die Bildung

der . Iieoolutionären Armee * erzwangen . Da der Hauptfeind , Eng -
land , die Blockade über die Küsten Frankreichs verhängt hatte , glich
die Republik einer von allen Seiten eingeschlostenen Festung , und

der . . Mangel an allem , was des Lebens Nahrung und Notdurft an -

ging , ward jeden Tag empsindlicher . Folgen : Zurückhaltung der

Waren , Schlangen an den Geschäften , Schleichhandel , Wucherpreise ,
steigende Unzufriedenheit der Massen . Difste Stimmung beutete ge¬
schickt eine Gruppe auf dem linken Flügel der Revolution aus , als

deren lvorkführer Zacgues - Rent hebert

auftrat : in seinem Blatt „ Der Vater Duchesne * hetzt « er Tag
für Tag im Ton der Gosse die dumpfen Instinkte derer , die hungerten
und ftoren , auf , ober deshalb war er alles andere als ein Sozialist .
hinter seiner Stirn lebte kein Funk « Verständnis für Ziel und

Richtung der wirtschaftlichen Entwicklung , und an einen neuen Bau
der sozialen Ordnung auf Grund der Vergesellschaftung der Pro -
duktionsmittcl dacht « er nicht im Traum : all sein rüdes Getobe gegen
di « Geldmenschen stand aus der Erkenntnishöhe eines nationalsozia -

listrschen Stammlischbruders , der sich gegen die Warenhäuser aus -

rülpst : sein „ Sozialismus * erschöpft « sich darin , daß man die Reichen

ausspeien lasten müste , was sie zuviel hätten . Das Mittel : die Ge -

wall , die Guillotine , die Reoolutionstruppe .
Als dann am 5. September der drohende Aufmarsch der nach

Brot schreienden Straße dem Konvent einen Schauder über den

Rücken jagte , wurden nicht nur Höchstpreise und andere Zwangs -
maßregeln zur Bekämpfung der Lebensmittelnot angenommen , son -
dern auch die Formierung der Pariser „ Revolutionären Armee "

neuerdings beschlossen . Stärke : sechstausend Mann und zwölshundert
Kanoniere . Entnahm man die Artillerie einfach der Nationalgarde
und überwies man als Kavallerie sechs Schwadronen Dragoner , die

das Departement Paris für das Feldheer aufgestellt hatte , der neuen

Truppe , so ergänzte sich die Hauptmacht , die Infanterie , durch

Freiwillige ,

die , angelockt durch den hohen Sold von vierzig Sous täglich , herzu -

strömten . Die Truppe wurde uniformiert , bewaffnet , eingeteilt und

kaserniert wie eine andere auch : sie wählte Unteroffiziere , Leutnants

und Hauptleute aus ihren Reihen , während die höheren Führer ,

nachdem der Jakobinerkwb sie auf ihre republikanische Gesinnung

hin berochen hatte , vom Wohlfahrtsausschuß bestallt wurden .
An der Spitze dieser Streitmacht stand als Divisionsgeneral

Charles - Philippe R o n s i n . der vor dem Bastillensturm als frucht -
barer Stückeschreiber bekanntgeworden war . Intimus von Marat ,

große Kanone der Cordeliertwbs , im Frühjaf >r 1793 schon gegen
die aufftändische Bendee verwandt , schien er zum mindesten , was die

Zuverlässigkeit seines Republikanismus betraf , der geeignete Mann

für seinen Posten . Bon den Brigadegeneralen hatte sich der ein «.
Pierre - Mathieu P a r e i n, ehedem in der ' Juristerei umgetan , der

zweite , Seroais - Baudouin Boulanger . als Goldschmiedzeselle
betätigt . Chef des Generalstabs war Guillaume - Antoine Gram -
mont . ein früherer Schauspieler : er lenkte aller Augen auf sich, als

er auf prächtigem Rappen die Eskorte , die Marie A n t o i n e t t e

zum Schafott geleitete , theatralisch befehligte . Die Kavallerie kom -

mandierte M a z u e l, ursprünglich Spitzenzeichner , dann als Tuilerien -

stürmer vom 10. August 1792 in die militärische Laufbahn ge -
schleudert , zuletzt Adjutant im Kriegsministerwm . Unter den niederen

Offizieren befanden sich Schreiber . Kaufleute . Stallknechte , Schau -

spieler , Schulmeister . Die Mannsd ) aft zählte neben fanatisch über¬

zeugten Sansculotten viele arme Teufel , die die Aussicht auf Unter -

kunit . Verpflegung . Bekleidung und Besoldung zum Eintritt bewogen
hatte : auch wüste Kerle fehlten nicht , die unter dem Deckmantel der

Revolution Gewalttat und Räubereien begehen zu können hofften .
Aber mit Nichten war , wie h a d e n g u. e fälschlich annimmt , die

�Revolutionäre Armee " ein „ Wertzeug der Sozialisierung *. Sie

war es so wenig , wie H6b ert , dessen Geist zum mindesten in ihren
Führern lebte , als Sozialist gelten konnte : sie war lediglich ein Mittel

zur Niederhallung der Gegenrevolutiou und zur Ausführung der

Lebensmiktelbestimmuugen .

In kleineren Abteilungen zerstreute sie sich bald in die Umgebung
von Paris und begann Haussuchungen nach Getreide bei den Bauern ,
die sich gegen die Höchstpreise mit Händen und Füßen sträubten : auch
legte sie bei des Royalismus verdächtigen Privatleuten die Hand

auf gemünztes und ungemünztes Gold und Silber oder schickte lost -
bares Kirchengerät zum Einschmelzen nach Paris , denn als erste
Notwendigkeit stand über allem : den Verteidigungskrieg
der Republik gegen ihre äußeren Feinde durchzuhauen . Bald

entstanden , da der Akttonsradius der Pariser Truppen nur einige
Meilen um die . Hauptstadt reichte , in der Provinz besondere „ Re -

voktztionswehren " , eine von dreitausend Mann in Bordeaux , eine

zweitausendköpfig « in Marseille , andere , unter den verschiedensten

Bezeichnungen in den Departements Finistere , Rhüne , Loire , Ain ,

Jura , haute�Saöne , Jsere und anderwärts . Die Erfüllung ihrer
Ausgabe , die sie immerhin das Privateigentum so antasten ließ , wie
wir es unter dem Druck der Kriegsnot in Deutschland erlebt haben .

beschwor viele Konflikte mit den besitzenden Bauern herauf , und dem

Ausslug einer Sonntagsschule glichen die Streifzüge der Soldaten

der Freiheit und Gleichheit keineswegs . Als Lyon , das sich unter
der Bourbonenfahne gegen den Konvent empört hatte , kapitulierte ,
wurde R o n s i ii im November 1733 mit einem Teil der „ Revolutio -
nären Armee " hingeschickt , um unter den Gegenrevolutionären aus -

zuräumen . Unter der politischen Verantwortung der Konvents -

kommistäre Fauche und Collot d ' herbois und unter dem

Vorsitz des Generals P a r e i n verrichtete eine Milttärkommission

furchtbare Blutarbeit : in zehn Wochen sprach sie 1607 Todesurteile

aus : da die Guillotine nicht rasch genug funktionierte , wurden die

Opfer dieses Terror ? in der Ebene von Brotteaux durch Flinten -

saloen , ja , durch Artilleriefeuer in Massen hingestreckt .
Wo die „ Revolutionswehr " mit Truppenteilen der regulären

Armee zusammentraf , flackerte leicht Streit auf , denn die Front -
soldaten sahen aus die anderen , deren Feldzüge in Haussuchungen
und Konfiskationen bestanden , verächtlich als auf Drückeberger herab
Das hinderte die Offiziere der hebertifttschen Truppe nicht , sich sehr

zum Mißfallen der Bevölkerung in Paris geschniegelt und gebügell ,
betreßt und goldbestickt , schnurrbartzwirbelnd und säbelrastelnd zu
spreizen und bei Wein und Weibern den feudalen Epaulettenträgern
aus dem Bourbonenheer nachzueifern . Aber was Robcspierre
weit stutziger machte , war das stete Drängen der hebertisten auf

Vermehrung der Revolutionsgarde : der große Mißtrauische schrieb in

sein Notizheft : „ Die Reoolutionswehr wird beun -

r u h i g e n d" , und der Wohlfahrtsausschuß , in dem der Advokat

von Arras den Ton angab , erwog , daß „eine Revolutionswehr " ,
wenn sich arglistig geschickte Chefs ihrer bemächtigten , eine Schreckens -

macht werden könne , di « selbst gegen die Freiheit zu mißbrauchen
wäre . Di « Besorgnis vor dem

Aufkommen eines revolutionären Prätorlanertums

bewog die Machthaber im Dezember 1733 zur Auflösung der De-

partementsgarden , und auf die Pariser Truppe richteten sie ihr

Augenmerk . Zwar konnte eine erste Verhaftung R o n s i n s,
M a z u e l s und anderer Anhänger h ä b e r t s nicht ausrechterhallen
werden , aber als die höbertisten gegen den Wohlfahrtsausschuß
drohend auftragen , und es Robespierre kaum zweifelhaft er -

schien , daß sie sich der „ Revolutionswehr " als Waffe bedienen wollten ,

griff er unerbitttich zu . Neben R o n f i n und M a z u e l war dies -

mal unter den Festgenommenen hebert selber , und das Revo -

stitionstribunal arbeitete schnell .
Aus Vorsicht verlegte man die „ Revolutionäre Armee " aus

Paris , eh « Fouquier - Tinville gegen ihre Generale die An -

klage erhob , daß sie die Truppe zur Ausführung ihrer „schrecklichen
Komplotte " benutzen wollten , „ wenn , wie R o n s i n selbst bekundete .

es ihnen gelungen wäre , sie von sechs - auf hunderttausend Mann zu
bringen " . Nach drei Tagen , am 24. März 1734 , fiel das erwartete

Todesurteil , hebert machte , im Gegensatz zu der Großmäuiigkeit
und Rauhbauzigkeit seines Blattes , vor der Guillotine jämmerlich

schlapp : Rons in aber trank eine Flasche Wein , aß eine Suppe
und starb wie ein Stoiker . Der vorher schon abgehalfterte General -

stabsches G r a m m o n t folgte ihnen drei Wochen später , und der

General Boulanger mußte nach dem Sturz Robespierres
cm 11. Thermidor „ in den Sack niesen " . Damals war die „ Re -

volutionswehr " bereits

aus Beschluß des Wohlfahrtsausschusses ausgelöst ,

weil sie noch dem Wort Bareres „eine antidemokratische Ein -

richtung * sei : gegen dieses Dekret hatte sie ebensowenig aufzubegehren

gewagt wie gegen die Verhastung und Hinrichtung ihrer Führer .
Von der Pariser Truppe war P a r c i n der einzige höhere

Offizier , der der Guillotine entging . Der Mann der Massenexekutionen
von Lyon bekam unter dem Direktorium durch Vermittlung

F o u ch e s ein Polizeiämtchcn , unter dem Kaiserreich eine Pension
und verblich als hochbetogter Greis unter dem Bürgerkönigtum eines

friedlichen Todes . Noch besseres Los zog Simon - Camille D u s r e s s e,

der , Schauspieler seines Zeichens , es durch persönliche Bravour zum
Brigadegeneral gebracht hatte und als Befehlshaber der „ Revolutions -

wehr " des Norddepartements durch sein tolles Treiben weithin be -

rüchtigt geworden war . Diesen wilden Terroristen , dessen Siegel -

ring eine Guillotine zeigte , findet man später — o holdes Wunder !
— in den Listen als Baron des Kaiserreichs , Kommandeur der Ehren -

legion und sogar unter der Restauration als Ritter des Ordens vom

heiligen Ludwig . Auch er starb uralt unter Louis Philippe .
Hermann Wendel .

Sine & ahrl durch die Schweis
Sin { Bilderbogen von Utax Marthel

Am vorigen Sonntag , erzählt « man in Zürich , kamen zwei

Bürger von Bern mit einem großen Kranz nach dem Brenner und

erregten einiges Aufsehen . Als man die Leute befragte , wer denn

eigentlich begraben werden sollte , machten sie erstaunte Gesichter
und sagten : „ Ja , wißt ihr denn das nicht ? Andreas hofer
soll doch erschosten worden sein ?"

In Bern hörte ich eine bezeichnende Anekdote über die Zü -
richer . Als höflicher Mensch lachte ich über die beiden Geschichten
und suchte nach eigenem Urteil . Ich wußte schon , daß sich die Alpen
nicht am Bodensee erheben und mit ihren Gletschern die Stadt

Schofshausen bedrohen , ich wußte , die Gemse ist kein Haustier und
der Jodler keine Nationalhymne , aber das wußte ich nicht , daß die

Schweiz mit das ä l t e st e europäisch « I n d u st r i « l a n d ist .
In Genf zum Beispiel wurden zu Beginn des 16. Jahrhunderts
die ersten Uhren fabriziert . Die Seidenindustrie ist älter als die
von Lyon , und die Baumwollindustrie ist so alt wie die engfische !

Di « meisten Fremden kennen nur die Hotels mit der

Fremdenindustrie , und die ist die sehr geschickte Mache wie

wohl in allen mit Naturschönheiten ausgezeichneten Ländern . Der

Weltkrieg hat auch die soziale Struktur der kleinen Republik
sehr verändert , viele Städte und Dörfer haben sozialistische
Mehrheiten , neue Industrien blühten aus , alte Industrien
gingen ein . Aber bis in entlegene , versteinerte Bergdörfer kam die
Idee des Sozialismus und fand Anhänger und Vorkämpfer . Die

Arbeiterbewegung steht s « st g e s ch l o s s e n da . Die Kom¬

munisten spielen eigentlich nur noch in Basel eine Rolle .
Auch die alte , schöne Stadt Bern , die Bundeshauptstadt , hat

ein « sozialistische Mehrheit , und ihre sichtbarste Manifestation ist
wohl das großartige , schön gegliederte Verwaltungsgebäude
der Unionsdruckerei , das auch die Gewerkschaften beher -
bergt . Die Schweiz war das Land , auf dem sich jahrhundertelang
die freiheitlichsten Zeitströmungen zusammenfanden und klärten ,
nationale und revolutionäre . Die Geschichte der europäischen Ar -

beiterbewegung wäre ohne das Schweizer Asyl eine ganz andere

geworden . Von der Schweiz aus wurden viele feudale und mon -
orchistische Staaten unterminiert und in die Luft gesprengt . Die

schweizerisch « Arbeiterbewegung ist tief verwurzelt und verfügt
über die dichteste sozialistische Presse . Fast jeder Kanton hat
eine eigene Arbeiterzeitung .

Die Arbeiterbewegung begann vor rund fünfzig Jahren mit
den ersten Gewerkschaften . Vor 100 Jahren noch stürmten die
Weber von Ukter eine Fabrik , steckten sie in Brand und zer -
trümmerten die neuen Maschinen , die ihnen das Brot schmäler
niachten . Die Maschinen triumphierten , das Gesetz triumphierte ,
und viel « Maschinenstürmer wurden in Ketten gelegt und in die

Zuchthäuser und Gefängnisse auf viel « Jahre oerschickt . 18Z8 wurde
in der Schweiz die erste Gewerkschaft gegründet : der deutsch -
schweizensche Typographenbund . Dieser Gewerkschaft gehörten auch
die Druckereibesitzer an . Sie blieben nicht lange dabei . Im Kan -
ton Glarus schlössen sich verschieden « Arbeitervereine im Jahr « 1864
zusammen und erzwangen den zwölfstündigen Normal -

a r b e i t s t a g. Das war ein großer Erfolg , denn in der Zürcher

Baumwollindustrie waren damals auch zwölsjährige Kinder drei -

zehn und noch mehr Stunden an den Maschinen beschäftigt . Die

ersten Streiks setzten ein . Produktivgenossenschaften wurden ge -
gründet . Der Boden für die moderne Arbeiterbewegung in der

Schweiz war fundamentiert .

Dieser kleine Rückblick ist notwendig , um di « Entwicklungs -

höhe von heute klar einschätzen zu können . Den Ausstieg zeigt
I neben der starken Genossenschaftsbewegung auch die

schon erwähnte Berner Unionsdruckerei , die sich aus jämmerlichen

Anfängen lzeraus zu dem besten Druckereiunternehmen der Schweizer
Arbeiter entwickelt hat . Und den Geist dieses Unternehmens zeigt
am besten die Tatsache , daß vor einigen Wochen aus den Ueber -

schössen über 20 000 Fronken an di « arbeitslosen Ge -

werkschaftler verteilt wurden .

Die Schweizer Industrie ist in der Hauptsache «ine Berede -
l u n g s i n d u st r i e. Di « Statistik sagt , daß auf 30 Franken Roh -
stosfeinfuhr ISO Franken Veredelungsaussuhr kommen . Die Krise
hat auch die Schweiz gestreist , aber was unsere sckiweizerischen
Freunde unter Krise verstehen , sehen wir in Deutschland als gute
Konjunktur an . Zürich hat 250 000 Einwohner und meldete
am 31. Januar 1931 etwas über 6000 Arbeitslose . Eine
kantonale Anleihe wurde in den letzten Tagen überzeichnet . Die
Schweiz erstickt im Gold . Man erzählte , daß 400 Goldmillionen
Mark deutsches Geld u n v e r z i n st in den Sd >weizer Banken
liegen . Gold deutscher Kapitalisten , die der Septembererfolg der
Nationalsozialisten kopfscheu gemacht hat .

Bern , die alte Stadt , wird von der Aare mnschlossen , die
ihr grünblaues Wasser von den Gletschern nach dem jungen Rhein
hinunter wälzt . Bern könnt « auch irgendwo in Süddeutschland
lieg ««, vom Main aus bis an die Rhone zeigt sich ja dem aufmsrk -
famen Betrachter ein in sich geschlossener Kulturkreis mit ähnlicher
Vergangenheit und ähnlicher Struktur . Wir verlassen die hoch -
gebaute Stadt und fahren mit Freunden an dem historischen Zimmer -
wold vorbei nach dem Thuner See , an dem sich im vorigen
Jahr die deutschen Roten Falken ihre Kinderrepublik ausbauten . Sie
wenden dieses Jahr nicht mehr an den alten Platz zurückkönnen , die
letzte Wahl ergab in der Stadt Thun eine bürgerliche Mehrheit
von einer Stimme . Vor der Wahl hatten unsere Genossen die
eine Stimme Mehrheit .

Wir fahren und fahren , kommen durch viele Dörfer , von Obst -
gärten umschlossen , und dann steigt im klaren Vorfrühlingstog das

vergletscherte Wunder der Alpen auf : Jungfrau , Eiger , Mönch .
Finsteraarhorn . In den Bergen und an den Schneehalden über
den Tälern ist viel Betrieb , ober die Fremden wissen kaum , daß
in den kleinen Städten und in den Dörfern sehr oft die Arbeiter
die Macht haben oder mit einer und zwei Stimmen bei den letzten
Wahlen unterlegen sind , um sich die Mehrhett bei der neuen Wahl
zu holen .

Die Schweiz ist ein föderalistischer Staat , die wich -
ttgsten Gesetze werden in den Kantonen gemacht . Sie werden sehr
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SerZm sendet
wir geben im folgenden eine Unterredung mit t ? e r .

mann Keffer wieder , der für sein Hörspiel „ S l r d h e n -
mann " den Ehrenpreis der Reichs - Rundfunkgefellfchaft
erhielt .

Z r a g e : „ Was hat Sie dazu gebracht , für den Rundfunk zu
arbeiten ? Befriedigt Sie die Resonanz , die Ihre Werke im Rund -
funk gefunden l ) aben ? "

HermannKesser : „ Es ist für mich soziale Herzens -
angelegenheit , meine Arbeiten vor einen breiten Kreis von
Menschen zu bringen , die zum größten Teil außer dem Rundfunk
sich keine Ausgaben für die Erweiterung und Verdeutlichung ihres
Weltbildes leisten können . Viele Zuschriften aus allen Kreisen be -
weisen mir immer wieder , wie hungrig die Menschen nach guter
Zeitdarstellung sind , wie sie nach einer ausrichtigen Gestaltung der
Gegenwart verlangen . Vor allem das Echo der Arbeiterpresse
— und hier wieder in vorderster Reihe die Berliner Blätterl — be¬
stätigen mir die Richitgkeit der von mir gewählten Formen . Es
gibt immer noch ( und gab vor allem ) im Rundfunk r e i n t e ch n i s ch
orientiert « Betriebsfunktionäre , di « da glaubten , mit den Rundfunk -
apparaten würde sich die entsprechende künstlerische und geistige Sub -
stanz für den Rundfunk ohne weiteres einstellen . ( Es gab ja auch
F i l m f a ch l e u t e, die sich einbildete », mit der Tonfilmapparatur
würden fofort gute Tonfilmdramen kommen ! ) Man meinte , auf die
Autoren verzichten zu können . Man wies ihnen eine untergeordnete
Rolle an . Man wird aber niemals ohne Förderung der berufenen
Schriftsteller ( natürlich auch nicht ohne ihre wirtschaftliche Förde -
rung ! ) Ausdrucksfor - men finden , die gesellschaftliche Aktualität , inten -

five Wirkung und kulturelle Bedeutung in sich halten . "
Eine Frage nach der „ Geräuschkulisse " beantwortet Her -

mann Kesser sehr skeptisch ; eher ablehnend : „ Die Hörszenerie hat
nur dann einen Sinn , wenn die Laute zum logischen organi -
fchen Aufbau der Handlung gehören ! Wenn sie die Aktion
steigern und vorwärts treiben ! Es ist lächerlich , wie es in vielen
Tonfilmen geschieht , wenn Geräusche reproduziert werden , die völlig
belanglos sind und uns auch im täglichen Leben nicht kümmern , wie

zum Beispiel das Aufklinken und Zuschlagen einer Tür . Es nützt
uns nichts , wenn wir in diesen Geräuschreproduktionen den Gipfel -
Punkt der Vollendung erreichen ! Auf künstlerische Höchstleistung in
der wesentlichen und nicht in der nebensächlichen Lebensdar -
stellung kommt es an ! "

„ Ob das Wort allein fesseln kann ? " wiederholt Hermann Kesser
eine meiner Fragen . „ Darauf möchte ich die Gegenfrage stellen :
Und wie ist es , wenn man ein Buch liest ? — Ich glaube sehr wohl ,
daß die Ohren zur Aufnahme von Dichtungen und anderen geistigen
Substanzen erzogen werden können ! — Man wird sich an
das neue Hören gewöhnen müssen ! Man wird lernen , das
Wort wieder »ach Wert und Gewicht zu erfassen ! Wobei es aller -
dings nötig ist , daß erzieherisch auf ein Sprachgefühl hinge -
arbeitet wird , von dem in unserem kaufmännischen Brief - und

Betriebsstil und in unserem Amtsdeutsch wenig zu spüren ist . Es

ist nicht gut um die sprachliche Unterscheidungsfähigkeit bestellt ! Oft
frage ich mich , woher es kommt , daß Tausende die Volksschule als
halbe Analphabeten des sprachlichen Ausdrucks verlassen . Der

Rundfunk kann da viel nachhelfen . — Bei der Musik werden
die ungeheuerlichsten Anstrengungen gemacht , um in die Absichten
von recht zweifelhaften Stilexperimenten mit philologischer Gründlich -
keit einzuführen . In die Oper geht das Opernpublikum mitunter

nach großen vorbereitenden ivtudien . Da fällt es niemandem sin .

zu verlangen , daß dem unvorbereiteten Ohr olles mit Sekunden -

geschwindigkeit ohne weiteres klar sein soll ! Die Sprache scheint
sich unter den Kunstfreunden nicht der gleichen Wertschätzung zu
erfreuen . Mit ihr macht man sich längst nicht so viel Mühe . Da
werden gleich gewaltige Klagen angestimmt , wenn einmal ein Aus -
druck oder ein Satz den Ohren , die sich jeden Oualitätsgesühles ent¬

wöhnt haben , unverständlich klingt . "
„ Warum ich die Monologsorm bevorzuge ? Jeder Mensch

monologisiert ; jede Ueberlegung , jede Erregung ist eigentlich ein

Monolog . Ich finde , daß es nichts Aufrichtigeres gibt als die Wahr -
heit im Selbstgespräch . Schon die bloße Vorstellung des Alleinseins
zwingt dazu , das Respekts - und Repräsentationsgesicht abzulegen .
wogegen sich im Beisein anderer die Lebensmaske vergrößert und

versteift . Es gibt wahrscheinlich Menschen , die nicht einmal in der

Todesstunde und im Testament die Maske abnehmen . Sie sind in
der Minderheit ; es sind diejenigen , die infolge seelischer Erftarrcheit
nicht einmal zu der Tatsache vordringen , daß sie eine Maske tragen ,
geschweige denn , daß sie jemals zu rücksichtsloser Gewissens -
erforschung vordringen . — Die Mehrheit aber neigt zum stillen
Selbstgespräch . Aus dieser Ueberlegung wende ich gerne die Monolog -
sonn an . " — „ Ja " , fährt Kesser auf eine weitere Frage fort , „ Sie haben
recht : dos „ Tempo R u b a t o" und die Verdichtung der

Handlung ins Allereinfachste — das sind vielleicht Voraus -

setzungen für dos Hörspiel . Es gibt statische , sitzend «, gar liegende
Dichter . Ich halte es mit der Dynamik , nicht mit der Statik . Aus

Veranlagung und Neigung suche ich aktive dramatische Epik zu
formen , in der jedes Wort vorwärts geht . Das erzählende Instru -
ment der behaglich malenden Zeitlupe ist mir fremd . Ich kann nicht
anders als Menschen und Zustände in eine pausenlos ablaufen ! «
Aktion von wenigen Stunden drängen . Ich kann meine Menschen
nicht einen Augenblick allein lassen . Nur so, gezwungen ununter -

brachen „ außer sich " ( daher da » Wort Ekstase ! ) zu sein , ihr
Inneres nach außen zu kehren , bringe ich meine Gestalten zur letzten
Aeußerung ihres Wesens . "

In bezug auf das Thema äußert sich Hermann Kesser sehr be -

stimmt : „ In Deutschland haben fast alle Sendegesellschaften und ihre
Mitarbeiter und Intendanten die Mission des Rundfunks rechtzeitig
und klar erkannt . Ich nenne Dr . F l e s ch, der nicht nur ein tat -

kräftiger Experimentator , sondern auch ein starker Anreger ist :
Fritz Walther Bischofs in Breslau , der zu den Bahnbrechern
des Hörspiels gehört : Ernst Hardt in Köln , den Dichter , Dra -
matiker und Bühnenleiter , der durch seine ( auf Platten aufge -
nommene ) Hörspielinszenierung des „ Wozzek " von Büchner ein

historisches Beispiel für ein reines Hördramo gegeben hat . Da wäre

noch über Wilhelm Schüller , den Leiter des Südwestfunks , der
einer der erfolgreichsten Hörspieloutoren ist , zu sprechen , über
O t t e n d o r f von Königsberg , Kurt E. Fischer von Leipzig .
Hans Mayer in Stuttgart und über Hans Nüchtern in
Wien : Der Rundfunk von heute ist das Ergebnis einer großen
Kollektivarbeit , um die sich viele Männer Verdienste für
alle Zeiten erworben haben .

Gerade aktuelle Probleme sind geeignet , im Hörspiel dargestellt
zu werden . Es müssen brennende Probleme sein , in denen die

politische Dimension nicht fehlen sollte ! Denn ohne diese
„politische Dimension " ist zunächst kein lebensfähiges
Kunstwerk zu denken , wobei Sie bei dem Wort „Politik " nicht zu
allererst an die parteipolitische „Betriebspolitik " denken sollen ! —

Politik — das ist für mich der Wille , die hauptsächlichsten Strö -

mungen des menschlichen Denkens und Handelns zu erkennen , zu
bestimmen und so an der kulturellen Gesellschofts -
form zu arbeiten . — Soziologisch gesehen ist das Hörspiel eine

außerordentlich feinnervige künstlerische Erscheinung , die nur das

». abspiegeln sollte , was die Leute heute wirklich angeht ! Darum

soviel Politisches , Gesellschaftskritisches und

Soziales hinein wie irgend möglich ! Schon vor
2 Jahren setzte ich mich für die Literatursähigkeit der aktuellen Er¬

eignisse ein . Wahrscheinlich kann der Rundfunk nur aus stärkster
Zeitverbundenheit das erfüllen , was der Mensch von

heute vom Sender erwartet . Ueber das Drama denke ich nicht viel
anders : Mein Arbeitslosen - und Iournalistendrama „ Rotation " , das

Anfang März im Frankfurter Schauspielhaus zur Uraufführung
kommt , soll es zeigen ! Was meine Arbeit für den Rundfunk be -

trifft , so trage ich mich mit dem Gedanken weiterer Tatsachen -
d a r st e l l u n g e n in der künstlerischen Form des Hörspiels . Der
Titel meines nächsten Hörspiels wird wohl „Arbeiter , Frau , Ma -

schine " heißen . Ein anderes Hörspiel werde ich „ Absturz " nennen .
— Wenn wir alle aussprechen , was i st . " schließt Hermann
Kesser , „ so werden wir dem , was wird , den besten Dienst ge -
leistet haben . Deutschland ist — neben Japan — das theaterreichste
Land der Welt . Es hat auch die größte Rundfunkaktioität bekundet .

Sich ausdrücken , sich auseinandersetzen , sich formen , klar werden —

das heißt leben . Der Rundfunk ist wie das Theater ein Symptom
der Lebensschwungkraft l "

( Mitseteiit von Mira v. HollandenMunkh . )

WAS DER TAG BRINGT
ERZÄHLT VON YORICK

Aschermittwoch . . .

In Süddeutschland ist der Karneval ein anderes , ein Mehr an
Lebenslust und Alltagsvergessen als im kühleren Norden . Es ist eine
Zeit , in der das grau mahlende Mühlrad des Lebens plötzlich ver -
wandelt scheint in eines der lustig bewimpelten Lufträder , die auf
den Jahrmärkten kreisen ; es steigt ein jeder ein , der Reiche und auch
der Arme , denn die Plätze darin sind billig ; und es dreht sich schneller
und schneller , daß man vor Tanz fast den Atem verliert , und am
Rosenmontag und am Fastnachtsdienstag kreist das Rad der Aus -

gelassenheit so wild , daß es fast erschreckend ilt — um am Ascher¬
mittwoch jäh stillzustehen ; denn am Aschermittwoch beginnt die

Fastenzeit : woher schreibt sich doch das Wort Karneval ? Von
Earne vale — Fleisch , lebe wohl ! — Das alles muß man über -

denken , um jenen Friseurgehilfen aus Erding in Bayern zu ver -
stehen . Der war erst vierundzwanzig Jahre all , aber er war auch
stellungslos und ausgesteuert , und Hoffnung auf eine Stellung und

auf ein Besserwerden hatte er wohl schon keine mehr . Der war
ausgeschlossen vom Karneval — bis Fastnachtsdienstag : um da
dabei sein zu können , hatte er gehungert ; nun ober ging er mit
Freunden zum Fest . Er tat sich eine Maske um , irgendeine lustige ,
reiche Maske , er spielte diese Maske bis in die Frühe hes Ascher -
mittwochs , ausgelassener als je ; er war zu Gaste bei demselben
Leben , das ihn schon lange verstoßen hatte , er genoß all seine
Gaben noch einmal , Wein , Tanz , Mädchen . Dann ging er nach
Hause , legte sich in seinem Maskenkostüm auf sein Bert und schoß
sich eine Kugel durch den Kopf . Carne vale . . .

Sektionschef Celustka

Eigentlich gibt ' s gar keinen Sektionschef C e l u st k a , sondern
nur einen Settionschef P l i s ch k a ; aber das ist eben die Ge -

schichte , und sie spielt in der Tschechoslowakei , und ihr Held hat damit
einen Rekord gebrochen , den bis dato ein Deutscher hielt : nämlich
der Hauptmann von Köpenick . . . Es sängt mit einem ganz ge -
wohnlichen Kriminalfall an , nämlich mit einem Aktentaschendiebstohl ,
ausgeführt von Herrn Eisenbahndieb Karl Celustka ; das Opfer aber

ist zufällig der Sektionschef im tschechoslowakischen Eisenbahn -
ministerium Plischka ; und die Tasche enthält ebenso zufällig Papiere ,
deren Besitz Herr Plischka aus irgendwelchen Gründen versehweigen
muß , und deren Verlust er also nicht anzeigen kann . Außerdem
aber birgt die Tasche das Passepartout , das Herrn Plischka als

Sektionsches ausweist , und eine Danersreifahrkarte 1. Klasse . Diese
beiden Papiere also besitzt nun Herr Celustka , und Herr Celustka
versteht den Wink des Schicksals und fährt los . Fährt auf den

tschechoslowakischen Stoatsbahnen hin und her , belobigt „seine "
Beamten und rüffelt sie, je nach Laune , und findet schließlich heraus ,
daß die internationale Strecke Olmütz —Prag seiner Inspizienten -

tätigkeit am dringendsten bedarf . Hier verkehren zum Beispiel die

D- Züge mit den gutbesetzten Schlafwagen 1. Klasse ; der Herr

Sektionschef kontrolliert die Abteile aufs genaueste , zumal sich die

Anzeigen über Verluste der Reisenden häufen : immer kurz nach - der
Kontrolle fehlen allerhand gute Sachen , etwa eine Tasche mit

Juwelen oder eine mit Borgeld - - und der Herr Sektionschef ver¬

doppelt seinen Eifer . Vor allem zeigt er sich rührig , als es in Süd -

Mähren ein schweres Eisenbahnunglück gibt . Sofort setzt er sich in

einen Sonderzug , er trifft gerade noch rechtzeitig an der Stätte des

Unheils ein , um auf das Gepäck der Passagiere aufpassen zu können —

es kommt während der Rettungsarbeiten manchmal was weg . Es

kommt auch hier diverses weg , aber ohne die Tätigkeit des Sektions -

chefs , so nimmt man an , wäre es vermutlich noch mehr gewesen .

Ermutigt durch den Segen , den seine Tätigkeit stiftet , richtet sich

est durch Volksabstimmungen angenommen oder verworfen . Reichs -
recht bricht natürlich auch hier das Landesrecht , aber das Landes -

recht , das Kantonsrecht gibt doch den Gebieten das entscheidende
Gesicht . Die Schweiz könnte vielen Staaten als Vorbild dienen ,
sie ist ja selbst ei » Staatenbund , in dessen unerschlltterten Grenzen
die Deutschen , die Franzosen , die Italiener und die Romanen

freundschaftlich zusammen wohnen .

Die elektrifizierte Bahn — die weiße Kahle wird aus den

reißenden Bächen und Flüssen und aus den Stauwerken geholt —

federt leicht über die Schienen . Die Kantone liegen dicht beiein -

ander ; schon sind wir im Iura und verweilen in Aarau . In

guten drei Stunden sind wir am Bodensee , in der Industrie -

st a d t Arbo « , die auch eine sozialistische Mehrheit hat . Die

Kunstscidefabrik liegt still , der schöne See schimmert , da drüben im

Dunst liegt Deutschland , und auf dem Wasser schwimmen die

schwarzen Bleßhühner und die schneeweißen Schwäne . Am nächsten

Tag fahren wir nach Zürich und sehen eine Stadt im

Umbau .

Die Stadt ist im Umbau . Die alten Quartiere rechts der Bahn -

Hofstraße mußten neuen Hochhäusern , Banken und Ver -

waltungsblocks Platz machen . In den Randgebieten und an
den Bergen , die Zürich begrenzen , haben sich überall blühende

Siedlungen angebaut . Die Wohnungen sind nach deutschen Be -

griffen teuer , aber der Lebensstandort der Schweizer Arbeiter ist

höher als der ihrer deutschen Kameraden . Man merkt aus Schritt

und Tritt , daß die Schweiz vom Weltkrieg nur gewonnen hat .

Die Schweizer haben von 1914 bis 1918 den Geschützkampf des

großen Krieges nur als dunklen Donner gehört , sie werden wahr -

schcinlich auch den Zusammenbruch dieser Weltkrise nur als dunklen

Donner aus der Ferne hören .
In Zürich sind neue Baumeister am Werk : die Stadt

hat sozialistische Mehrheit , und der Beobachter wind in

vielen Dingen an das rote Wien erinnert . Wie in Wien kauft
auch Zürich die alten Häuser auf und will Licht und Luft in die

schmalen Gassen der Altstadt bringen . Die Stadt hat den billigsten
Gaspreis der ganzen Schweiz und eine vorbildliche soziale Gesetz -
gebung .

Dem Gast wurden einige Heime gezeigt , ein Kinderheim ,
ein Waisenhaus , ein Altersheim und ein Helm für so -
zial gefährdete Mädchen , und überall gab es keine Uni -

formierung und keinen Wohltätrgkeitsfimmel , sondern selbstverständ -
Uche Hilfe und menschliche Würde . Und so sei zum Schluß die letzte
Strophe eines Gedichtes Zitiert , das ein junger Schweizer schrieb ,
und das von dem neuen Geist in der neuen Stadt ebensoviel sagt
als die schönste Reportage :

Das neue Reich , die neue Welt !

Auf , laßt uns Steine hauen !
Das Alte ist verbraucht und fällt ,
Wir sind als Werker hingestellt :
Wir pflügen und wir bauen !

Herr Sektionschef Celustka nunmehr in Böhmisch - Trübou ein

repräsentables Büro ei »; dorthin läßt er sich von den Station » -
beamten berichten , ob etwa Reisende mit besonderen Wertsachen in
den Zügen sind , die also besonderen Schutzes bedürfen ; die Beamten
sind froh , daß die Regierung sich der skandalösen Diebstähle energisch
annimmt , sie erhoffen wohl auch Beförderung und melden ' eifrig .
Das geht so ein halbes Jährchen , das ginge noch heute — wenn
eben nicht das Büro gewesen wäre ; Hochmut kommt vor dem Fall ;
der Fall heißt hier der Fall Celustka , Betrug und Diebstahl in Tat -
einheit mit Amtsanmaßung , und findet vor dem Olmützer Gericht
damit seinen Abschluß , daß Herr Celustka für 2M Jahre ein Sonder¬
abteil zugewiesen bekommt — allerdings nicht in einem inter -
nationalen Luxuszug — und betreut von weniger devoten Beamten .

Wochenragout
Es gibt einen „ N a t i o n a l v e r b a n d der belgischen

S ch w e i n e h ä n d l e r " , und der hat Sorgen . Geistige Sorgen
sogar . Von so schwerwiegender Art , daß sich der Verband an die
französische Akademie um Abhilfe gewandt hat . Der Verband wünscht
nichts Geringeres als — eine neue Vokabel für „ Schwein " . Das Wort
Schwein selbst , so argumentiert der Verband , sei längst zum Schimpf -
wort herabgesunken . Die Schweine selbst aber können nichts dafür .
Es sei also recht und billig , sie zu rehabilitieren . — Recht so! Viel¬
leicht melden sich auch noch die Verbände für Rindvieh - , Kamel - und

Eselzucht und erzielen neue Vokabeln für ihre Tiere ; die alten Be¬
zeichnungen könnten dann der nationalen Opposition zu ausschließ -
lichem Gebrauch in den Parlamenten überlassen werden !

Missionare der katholischen Negermission haben ausgerechnet ,
daß heutzutage in Afrika eine christliche , von Missionaren
ausgebildete Frau bereits soviel kostet wie zur Zeit des Arminius
eine Germanin ; und zwar wird eine solche Negerin um eine halbe
Ziege höher bewertet als eine heidnische und unausgebildete . Die
Missionare würden von sich aus die Frauen ohne Entgelt abgeben ;
das aber würde sie für den Mann vollkommen entwerten ; und
somit ist denn gegen die Hausse in Missionsaktien auf dem afri -
konischen Heiratsmnrkt nichts einzuwenden .

e Buch
OHo Slake

Der Roman , erschienen im S. - Fischer - Verlag , führt de » linier -
titel „ Die Suche nach der Nation " . Montijo , ein Deutsch -
spamer , steht zwischen den Rassen und Nationen , aber dieses
Problem wird nicht zum Zentralpunkt der Diskussion . Flake
variiert auch hier das Ruland - Thema , nämlich das Weltbild des
geistigen Menschen , das Thema , das seit der „ Stadt des Hirns "
immer wieder umkreist wird .

Von einer geistigen Mitte aus umfaßt der Mensch die Welt
der Erscheinungen . Es kommt darauf an , wie die Eingliederung
vor sich geht , wie überhaupt der ganz « Prozeß verläuft . In der
„ Stadt des Hirns " und in „ Nein und Ja " kam es in erster Linie
auf die Dcnkvorgänge selber an . Hier jedoch wie auch in den
Romanen um Ruland dominieren die äußeren Geschehnisse oder
die Aufnahme dieser Geschehnisse durch die geistige Persönlichkeit .

Montijo wird Schriftsteller , nachdem er einsieht , daß der Groß -
kaufmann seiner Individualität nicht mehr liegt , nachdem er aus
diesem Beruf herausgewachsen ist und die Welt nur noch vom
geistigen Standpunkt wertet . Aber weder er noch die anderen
tragen besondere Berufsmerkmale , sie erscheinen als Vertreter
eines bestimmten Typs moderner Kultiviertheit , sie sind nur Re -
Präsentanten der Geistigkeit . So Ruland oder so Neuheuven in
„Villa USA . " und so Montijo .

Diese moderne Geistigkeit beruht in erster Linie auf dem
Gleichmaß des Lebens , das durch eine sehr solide finanzielle Unter -
läge begründet wird . Die Leute haben Geld und können deshalb
die Problematik ihres Seins in anderen Dingen sehen . Sie haben
ihre Sorgen aus eine höhere Ebene . Es lzandelt sich für sie darum .
die Welt mit ihrem Geist zu durchdringen . Sie sind für sich und
für einen engen Zirkel Lebensphilosophen , sie suchen die Harmonie
von innen und außen und wollen alle Problematik auflösen , vor
allem die Problematik zwischen Denken und Fühlen .

Für Montijo , Neuheuven oder Ruland ist darum die Liebe ein
Vorgang , der durchgeistigt werden muß , ein Element des Weit -
bilde » wie andere Elemente . Die Frauen werden nicht nur genossen ,
sondern in ihrer individuellen Eigenart erfaßt . Das Gefühl klingt
[ ordiniert . Auch in der Liebe herrscht im Grunde eine oppolinische
Ruhe� Ueberau muß der Ausgleich eintreten .

tlloke steht heute in bewußter Isolierung . Sein Weltausschnitt
ist klein . Kämpfe des Tages , soziale und politisch « Probleme sind
Objekte der Diskussion , aber nicht Objekte der Gestaltung . Eine
Schicht von Elitemenschen bleibt die Welt seiner Darstellung .
schlimmer ist jedoch , daß Flake immer mehr in festgefügtes Schema
gerät , daß er schwerer geworden ist und andererseits diese Schwer -
blütigtcit durch eine mondän gefärbte Oberfläche verhüllen möchte .

Delix Lclrerret .
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Im öen Ausstellungshallen aus dem städtischen Messegelände am

Aunkturm sindet , wie bereits mitgeteilt , eine Internationa le

Automobilausstellung statt , die am Donnerslag eröffnet wurde und
bis zum t . März bestehen bleibt . Unser Mitarbeiter Irih Witte -
find gibt im folgenden eine Uebersicht über die technischen
7l e u i g ke i I e n. die die einzelnen Firmen aus der Ausstellung zeigen .

Nicht nur , daß am Kaiserdamm viel schöne Wagen zu sehen sind ,
nicht nur , daß auch einige neue Modelle von Kleimvagen mit dieser
Ausstellung der Oesfentlichkeit übergeben worden sind : auf dieser
Ausstellung ist tatsächlich auch der technische Fortschritt un -

nerlennbar , und zirwr in höherem Maße als beispielsweise bei den

letzten großen Ausstellungen des Auslandes , wie selbst Paris und

London . ,
Gewiß ist der Kraftwagen schon zu ziemlicher Vollkommenheit

entwickelt , trotzdem bleibt an ihm noch manches zu verbessern . Die

Wege , die der Konstrukteur gehen kann , sind bekannt , nmn befaßt sich
mit ihnen eigentlich schon so lange man überhaupt Automobile baut .
Nur standen der Lösung gewisse konstruktioe Schwierigkeiten gegen -
über , deren Ueberwindung erst in neuerer Zeit gelang . Wenn z. B.

aus der Ausstellung DKW . und - Stoewer mit völlig

neuen Vorderradantriebswagen

erschienen sind , so ist der Versuch begrüßenswert , weil er neue Mög -
lichkeiten zeigt . Dem Vorderradantrieb sind nun einmal Vorzüge
eigen , die bestechend sind . Wobei nicht verschwiegen werden darf ,
daß diesen aber auch Nachteile gegenüberstehen . Wir wissen nicht ,
ob die beiden Kleinwagen wirklich schon eine genügend lange Er -

probungszeit hinter sich haben . Wesentlich bei diesen Konstruktionen
ist die Tatsach «, daß sie gleichzeitig mit Schwingachsen aus -
gerüstet sind . Gewiß ist die Schwingachse keine Voraussetzung
für den Vordcrradantriebswagen , sie bedeutet aber im konstruktiven
Zusammenhang damit doch einen Fortschritt . In letzter Zeit hat die
Schwingachse überhaupt neue Anhänger bekommen . Di « Resultate ,
die Röhr , Tatra , Austro - Daimler , Steyr — um einige
herauszugreifen — mit der Schwingachse erzielt haben , sind durchaus
zufriedenstellend : das Fahren in solchen Wagen , besonders auf
schlechten Straßen , ist ungleich angenehmer als im nonnalen Wagen .
Aus dem Bestreben heraus , die Fahreigenschaften weiter zu ver -
bessern , sind auch sonst mit starren Achsen gebaute Wagen jetzt mit

Schwingachsen ausgerüstet . Beispielsweise hat der kleine BMW .

jetzt eine vordere Schwingachse bekommen , während der Hansa
„ Matador " hinten eine Schwingachse aufweist . Die Federung ist
mit eines der wichtigsten Probleme im Autobau . Sehr vollkommen

sind die Motoren ausgebildet worden . Besonders sorgfältiger Durch -
bildung unterlagen

die Schmierung , die Ventile und der Ventilantriebsmechanismus .

Die hängend angeordneten Ventile , die den Anforderungen höherer
Leistungen entsprechen , findet man heute bei einer großen Anzahl
von Modellen , während diese VeMilanordnung noch vor wenigen
Jahren gewissermaßen als das Privileg von Hochleiftungs - Sport -
wagen galt . Ihrer intensiven Funkenbildung wegen hat die

Batteriezündung , nachdem ihr die noch anhaftenden Mängel

längst beseitigt sind , die Magnetzündung völlig verdrängt . Die noch
wirkungsvollere Doppelzündung , eine

kombinierte Magnet - und Batteriezündung .

bleibt dagegen nur wenigen teuren Wagen vorbehalten . Die S ech s >

und Achtzylinder beherrschen durchaus das Feld . Ihre Vor -

züge dürfen aber nicht dazu führen , nun gar schon kleinste Motoren
mit sechs oder acht Zylindern zu bauen . Daß auch der Vier -

Zylinder hervorragend gut durchgeführt werden kann , dafür
sprechen viele deutsche Wagen , wie sie Adler , Opel , Hanomag .
B M W. , S t o e w e r , Wanderer in ihren kleineren Typen haben .
Die Mehr - als Achtzylindermotoren , von denen auf der Ausstellung
drei Zwölf - und ein Sechzehnzylinder zu finden sind ,
weisen gewiß manche Verbesserungen auf , man kann mitunter aber
auch aus dem Achtzylinder Ebenbürtiges herausholen . An dem
„ Großen Mercedes " mit seinen 160 PL wird das deutlich gezeigt .
Der Achtzylinder , vor Jahren in weiser Voraussicht von Horch als
erstem bei uns serienmäßig gebaut , wird heute beinahe von jeder
Fabrik in mindestens einem Modell hergestellt . Erstmals sehen wir

jetzt auf dieser Ausstellung auch einen deutschen Achtzylindermotor mit

V- förmiger Anwendung der Zylinder , und zwar bei der N A G. Ob
allerdings heute ein neues 18 000 - Mark - Modell eine Marktnotwendig -
keit ist , muß bezweifelt werden , gibt es doch gerade in dieser Klasse
schon ein ungeheuer großes und reichhaltiges Angebot in - und aus -
ländischer Wagen .

Im Rahmenbau hol sich nicht viel geändert .

Mit Rohrrahmen , die eine ausgezeichnet fortschrittliche Bauart
bedeuten , stehen auch jetzt wieder Tatra und Austro - Daimler
ollein da . Sehr zweckmäßig noch die Rahmcnbauart bei Roh r,
die einen besonders tiefen Schwerpunkt erlaubt und auch für das

Karosserieinnere einen großen Raumgewinn bringt . Die normale

Rahmcnbauart init zwei Längsträgern und mehreren Ouertraversen

ist durchweg beibehalten worden . Eine Verbesserung wurde bei

einigen , wie bei Horch , dem Großen Mercedes , Steyr , Brennabor

p. a. , insofern vorgenommen , als an Stelle der Ouertraversen eine

mittlere Kreuztraverfe getreten ist , die eine wesentlich größere Ver -

windungssteifigkeit gewährlesstet . Um die Wünsche des Selbst -
f a h r e r s zu befriedigen ,

nnlerlag auch das Geiriebe weiteren Verbesserungen .

Es galt , den Schaltoorgang zu vereinfachen . Man muh sich vor

Augen halten , daß das Getriebe ein kompliziertes und empfindliches
Aggregat einer Anzahl Zahnräder darstellt , die in Eingriff gebrach :
werden müssen . Dieser Vorgang kann aber nur dann geräuschlos
vor sich gehen , wenn die Umlaufgeschwindigkeiten der in Eingriff zu
bringenden Zahnräder einigermaßen gleich sind . Das einwandfrei
durchzuführen , verlangte bislang vom Fahrer immer Gefühl und

Verständnis für die Empfindlichkeit der Maschine . Das kann man
aber von der Mehrzahl der Selbstfahrer nicht verlangen , weil ihnen

von Hause aus der Umgang mit Maschinen fremd ist . Ihnen muß
die Sache so einfach wie möglich gemacht werden , liegt ja gerade in

der Bedienungsoereinfachung noch eine große Ausgabe
der Konstrukteure . Man ist daher zu Getriebekonstruktionen ge -

kommen , bei denen die Zahnräder überhaupt nicht mehr eingerückt
werden brauchen , sondern ständig im Eingriff stehen . Dadurch wird

teilweise auch ein Schalten , ohne vorher kuppeln zu müssen , möglich .

Durch die Ausbildung des Differentials , dessen Zahnräder von un -

gleicher Größe im Eingriff stehen , ergibt sich ein bestimmtes lieber -

tragungsverhältnis , mit dem entweder eine hohe Endgeschwindigkeit
oder eine hohe Beschleunigung erreichbar ist . Die Wünsche führen
aber dahin , beides miteinander zu vereinigen . Das kann aber nur

über das Getriebe hinweg erreicht werden , und dabei ist man zu
dem sogenannten

Schnellganggelriebe

gekommen , das heute viessach Verwendung fandet . Da bei Wagen
mit diesem Getriebe selbst bei hohen Geschwindigkeiten der Motor mit

verhältnismäßig geringer Tourenzahl läuft , so wird die Maschine

außerordentlich geschont . Ein anderer Weg , der von einigen
Amerikanern gegangen wird , ist der , daß sie das Getriebe mit einer

Freilaufvorrichtung versehen . Große Sorgfalt wurde auch weiter

dem B r e in s s y st e m zugewendet . Die Bremsen , von denen bc -

sonders die hydraulisch wirkenden immer größere Verbreitung gc-

funden haben , sind aufs sorgfäUigste durchgebildet worden .

Damit sind die wichtigsten technischen Neuerungen besprochen .
die auf der Ausstellung am Kaiserdamm zum Ausdruck kommen .

Die kleinen Wagen
in versdiicdenster Ausführung

Sich Käuserschichten zu erobern , die bisher als Autobesitzer nicht
in Frage kamen , ist unverkennbar das Bestreben vieler Auto -

mobllsabriken . Auf der Internationalen Automobil - Ausstellung sind
insbesondere die Firmen mit allerlei neuen Konstruktionen ver -
treten , die auch bisher schon Versuche machten , den Volkswagen
zu bauen .

Man erinnert sich noch recht gut , wie vor Jahren als erste
Fabrib die Opelwerke mit einem billigen Kleinwagen , dem nach
seiner einförmigen grünen Lackierung „ Laubfrosch " genannten Zwci -

Die Dreirad - Limousine

sitzer Herauskamen , der im Vergleich zu den bis dahin gekannten
Preise, » für Automobile sehr billig war , in bezug auf die maschinelle
und sonstige Ausstattung allerdings auch das einfachste darstellte .
Wer höhere Anforderungen an Maschinenausstattung und Maschinen -
kraft , an Geschwindigkeit , Straßenlage , Haltbarkeit und Komfort
stellte , der mußte eben tiefer in seinen Beutel greifen . Für den

Der DK W. - Zweisitzer

kleinen . Mann aber , der vielleicht als Geschäftsinhaber sein eigener
Reisender war , oder für den Motorradfahrer , der es immerhin
schon zu einer stärkeren Maschine mit einem Beiwagen gebracht
hatte , war der Laubfrosch , der so an die dreitausend Mark kostete ,
das gegebene , lange gesucht « Automobil .

Die Zcit schritt fort , andere Fabriken wollten an dem Erfolg

Viersitzer von Hanomag

dar Opelwerke teilnehmen , Kleinwagen , Volkswagen kamen in den

verschiedensten Ausführungen , Motorenarten und - stärken auf den
Markt . Sie Haben fast alle die Prüfung bestanden . Gewiß , für den
deutschen Arbeiter , Handwerker , Angestellten ist das Auto noch
nicht erfunden , besser gejagt : gebaut : die amerikanischen Werktätigen

haben es in der Hinsicht besser . Unterbringungs - , Versicherungs -
und Unterhaltspfleg « erfordern selbst für den , der vielleicht sein
Kleinauto bar bezahlen kann , noch zu hohe Ausgaben . Aber es

gibt doch schon Modelle , die , wie der G o l i a t h - P i o n i e r , nicht

mehr tosten wie ein gutes Motorrad ( 1466 M. ) und doch gute Fahr -

eigenschaften und den oft so willkommenen Schutz vor dem Wetter

bieten . Die D r e i ra d - Limousine Pionier hat einen steuerfreien ,
ZW Kubikzentimeter Hubvolumen fassenden Zweitaktmotor und ist

auch ohne Führerschein fahrbar . Di « Verkäufer versichern , daß

solche Wagen schon 66W und mehr Kilometer fahren und sogar
den Brocken erklettert hätten . Die bekannten DKW. - Werke haben
ihren neuesten Kleinwagen mit Vorderradantrieb , eine

übrigens sehr anständig und schide aussehende Konstruktion . Der

Motor und Vorderradantrieb bei DKW .

offene Zweisitzer kostet 1685 , der geschlossene Viersitzer 1950 M.

Hanomag in Hannooer hat die etwas sehr eigentümliche Form
seiner ersten Kleinwagen aufgegeben . Aus dem hinten eingebauten
Einzylindermotor ist «in richtiggehender Vierzylinder geworden , der

Limousineaufbau macht den Wagen zu einem durchaus ansprechen -
den Automobll . 23 und 17 PS ist er stark und kostet 2975 und
2850 M. Unter der Zweitausend - Mark - Grenze ( 1990 M. ) bleibt
auch Opel mit seinen neuesten Modellen an offenen Zweisitzern .
Seine geschlossenen Wagen gehen wenig über 36M M. hinaus ,
bieten dafür aber an Leistung und Aussehen sehr viel . Blieben an
Kleinwagen noch zu erwähnen die von den Bayerischen
Motoren - Werken ( BMW. ) , die ebenfalls offen und ge -
schlössen gebaut werden und unter 3Wg M. kosten .

Abgesehen von den kleineren , meist mit 114 - Liter - Motoren aus -
gerüsteten Wagen , die etwa Adler , Wanderer , Fiat ,
Brennabor herausbringen , hat Stoewer - Stettin eine Neu -

schöpfung in seinem 1,2 Liter , ° / » - PS - Borderradantriebswagen
ausgestellt . Es ist eine sehr schmucke , geräumige Limousine , die
einen Vierzylinder - V - F o r m - Motor hat und 3600 M. kostet .

_
M. J.

tauksprecher im Omnibus . Unter den technischen Neuerungen ,
die man auf der Internationalen Zlutomobil - Ausstellung in Berlin

zu sehen bekommt , erscheint für den an der Berstärkertechnick Jnter -

essierten die Tatsache besonders bemerkenswert , daß die Firma Krupp
einen Reiseomnibus mit einer Siemens - V e r st ä r ke r -
o n l a g e ausgerüstet hat . Im Innern des Wagens ist ein Laut -

fprccher angebracht , der vom Führersitz aus über ein Mikrophon und
einen Verstärker besprochen wird . Der Führer kann mit Hilfe dieser
Einrichtung die Ortsnamen und Haltestellen ansagen , was orts -
impimhioorr fohr mJITf ommevrt {«vt« »v*ivS vJ. -



Arbeitersport am Sonntag
- ARBEITER . WSSBALL

Lichtenberg I - gegen Lnckenwalde V 5 : 2

Die Ausbeute des gestrigen ersten Seriensonntags war leider
nur sehr gering . Die warme Witterung und der in der Nacht her -
untergelommene Schnee niachten die Plage spielunfähig . So kam

es , daß fast alle Spiele abgesagt wurden . In der Kreis -
t lasse wurden von den sechs angesetzten Spielen nur zwei aus¬

getragen . Karow weilte in Trebbin und ließ sich überraschenderweise
mtt 0 : 4 die Punkte abnehmen . Schon bis zur Pause führten die
Trebbiner mit 2 : 0 das Spiel , um in der zweiten Spielhälste eben -

falls zwei Tor « zu buchen . Di « Korowcr gingen beidemal leer aus .

Lichtenberg I hatte im Lichtenberger Stadion Lucken -
walde V, den Bezirksmeister des 4. Bezirks , zu Gast . Vom Anstoß
an lagen die Lichtenberger in Front . Bereits nach sieben Minuten

Spielzeit lautete das Resultat 2 : 0 . Der überaus schlüpfrige Boden

machte alle weiteren Anstrengungen illusorisch . In der zweiten Halb -
zeit waren zunächst die Luckenwalder im Vorteil . Nachdem in der
vierten Minute ein Handelsmeter glatt verwandelt wurde , gelang
ihnen drei Minuten ' päter sogar der Ausgleich . Dann war es aber
mit der Geduld der Lichtenberger zu End « . Durch drei wette ? « Tore

steltten sie mit 5 ; 2 den Sieg und die Punkte sicher . — Wilmersdorf
konnte gegen Schöneberg glatt mit 5 : 2 die Punkte kassieren . —

Aeußerst knapp nur konnte Eiche 1b gegen Frei « Scholle mit 3 : 2

siegreich bleiben .
Weitere Resultate : Lichtenberg 1 2 gegen Saxonia 2

6 : 2 ; Eiche gegen Freie Scholle 2 1 : 3 .

Sport im Film
und in der Aussiellang

Daß auch bei den Naturfreunden große Begeisterung für wahren
kultursörderirden Sport herrscht , zeigte am Sonnabend der stark be -

suchte F i l m a b e n d in der Aula des Filmseminars . Nach guten
Darbietungen des Natursreunde - Streichorchcsters wurde ein Quer -

schnitt durch den modernen Sport gezeigt . Gut « Arbeit ward

schlechten Erscheinungen , Masiensport dem Rekordwahnsinn gegen -
übergcstellt . Mit Grauisen sah man die Folgen der Rekordwut mit

Maisenstürzen , Todesmsianen und anderen . Brachte dieser FUm
einiges von richtiger Spvrtgestnnung für den Massensport , so ließ der

nächste : „ Sonne über Piz Palü " Erlebniste in der Hochgebirgswelt
mach werden . Aufstieg in der gefährlichen Eislandischaft des Piz
Palü . Kletterpartien am nicht immer griffigen Fels und wunderbare

Schiskohrten zeigten lebendigste Sportgestaltung . Dazu einiges vom
Hüttenleben und herrliche Landschaftsbilder der Alpenwelt , der Sehn -
sucht jedes norddeutschen Wintersportters .

*

Ausstellung der Ralurfreunde - Paddler . Gestern wurde die

Ausstellung der Faltbootabteilung des Touristonvereins „ Die
Naturfreunde " in der Iohannisstr . 15 eröffnet . Sie gibt Zeugnis
von de ? Arbeit der Mitgliedschaft , von ihren Basteleien . Fahrten und

Spielen . Eine große Anzahl von Photographien gibt die Freuden
des Wafssrmanderns , des Zelttagerlebens und des Kleinboots egelns
wieder . Werbcplalote fordern das Schwimmen und eine Boots -

Versicherung für jeden Paddler . Boote und Zubehör , Kleidung und
Wmdermaterial , wie Karten , Führer , sind ebenfalls ausgelegt . Die

abendlichen Lichtbildervorträge geben einen Einblick in die

Bttdungsarbeit der Faltbootobteilung sowohl wie der Gesamtorgani -
satton . Heute abend , 20 Uhr , findet ein Vortrag über „ Photo -
graphieren auf dem Wasser " mit Lichtbildern und mehreren Filmen
. statt . Der Eintritt in die Ausstellung sowohl wie zum heutigen
Filmabend ist frei .

ftimdcsschule und Welt - Kindertag
Als Auftakt für den an der Arbeiter - Turn - und Sportschule

in Leipzig beginnenden Kursus für moderne Festgestaltung fand
«ine Vorschau zum Weltkindertag statt . Nach einführenden
Worten des Schulleiters B e n « d i x zeigten all « Schulklasten in

getrennten und gemischten Folgen vielerlei , was den Willen und
das Werden , aber auch den Mut und die Kraft des Kindes fördert .
Unter dem Motto : „ Freude und Lust " zeigte sich die Körperschulung
des Kindes in seiner ganzen Schönheit und Vielseitigkeit . Das Sehn -
suchtsklingen der Kinderseelen „ Wenn wir einmal groß geworden " ,

wurde bildlich unterstrichen von einem sinnvollen Sckstußbild , für
das der Vorsitzende des Arbeiter - Turn - und Sportbundes e. B.
Geliert erläuternd « Ausführungen machte . Die Zuschaner dankten

mit außerordentlich starkem Beifall . Gellert forderte die Zuschauer

auf mitzuhelfen an der Vorbereitung des Weltkindertages , der in

Verbindung mit dem Olympia in Wien im Juli abgehalten
wird .

Schneidige Turner am Gerät

Arbeitersportler in der Zcntralturnhalle

Während es draußen stürmte und schneite , während die ersten

Züge sozialdemokratischer Demonstranten bereits zum Lustgarten

marschierten , um dort mit dem Reichsbanner Schulter an Schütter
erneut ein Treue - und Kampfgelöbnis für die Republik abzulegen ,
sammelten sich in der Zentralturnhalle Prinzenstraße Turner und

Llse Scheters , FTGB . Norden

erzielte die meisten Punkte der Turnet innen

Turnerinnen des 1. Kreises des Arbeiter - Turn . und Sportbundes

zu einem Kreiswetturnen .
Der 2. Kreisvertrerer L e w i n begrüßte Turner und Gäste , die

in ansehnlicher Zahl Halle und Galerie füllten . Lewin brachte klar

zum Ausdruck , daß sich die Sportler aufs engste verbunden fühlen
mit den Masten , die jetzt gerade im Lustgarten ausmarschieren und

daß sich jeder , falls es notwendig werden sollte , einreihen werde in

die Kampffront der Schutzformationen gegen Faschismus und Rc -
aktion . Was in den Vereinen , was vom Bund getan wird , ge -
reiche alles zum Bexten der arbeitenden Klasse . Mit dem Wunsche
für einen guten Verlauf der Veranstaltung , gab Lewin die große
Halle für die Wettkämpfe frei .

Wie immer prangte die weit « Halle in rotem Floggenschmuck ,
als die einzelnen Riegen zu den Geräten marschierten , an denen

sich bald ein reger Turnbetrieb entwickelte . Ganz besonderes Jnter -
esse beanspruchten die Vorführungen der Barrenturner . Bei
der Fülle von ausgezeichneten Leistungen war es für die Punkt -
richter nicht ganz leicht , den Sieger zu ermitteln . Di « Frauen
vollbrachten am gleichen Gerät , allerdings nicht ganz so leicht und

elegant , wie ihre männlichen Nachbarn , famose Leistungen . An

Pferd und Reck gab es ebenfalls ausgezeichneten Sport . Als
der Zeiger der Uhr langsam auf 17 Uhr rückte , gingen auch die
Wettbewerbe ihrem Ende entgegen .

Ueber die Resultate des Gcrätewetturnens werden wir im

morgigen „ Abend " berichten .

> foch ein wenig Wintersport
Die Norddeutsche Skimeisterschatt

In Bad Freienwald « a. d. O. kamen am Wochenende die
Wettbewerbe um dk« Norddeutsche S k i m « i st e r s ch a f t zur
Abwicklung . Am ersten Tage , bei der Austragung des Langlaufs ,
war die Schneclage überraschend gut , am Sonntag klebte der Schnee ,
die Wettbewerbe konnten aber doch glatt durchgeführt werden .

Norddeutscher Meister wurde der in Berlin lebende Norweger
Niels Abel , der an Lang - und Sprunglauf an erster Stelle
endete . Das meiste Interesse beanspruchte das Springen auf
der Papcngrundsli ) anze am Sonntag , dem zahlreiche Zuschauer bei -
wohnten . Abel sprang im Wettbewerb 2f ) ! 4 Meter weit , außer
Konkurrenz sogar 28 Meter : Leisttingen , die von keinem der übrigen
Bewerber erreicht wurden .

-»

Staffel . Siimcislerjchajl von Schlesien . I » Bad Land eck
wurde om Sonntag die S t i - S ta f f e l m e i st « r f ch o s t von

Schlesien über eine 40 Kilometer lange Streck « zum Austrag
gebracht . Regen und Schnee waren für die Durchführung der Der -

onstallung unerwünschte Begleiter . Trotzdem stellten sich 17 Staf -
feln zum Kampfe , der sich zu einem Zweikampf zwischen dem Ski -
ktub Breslau und dem Skiklub Reinerz gestaltete . Letzterer führte
nach dem dritten Wechsel bereits mit vier Minuten Vorsprung ,
als der Breslauer Leopold 2 % Minuten aufholen konnte . Zum

Siege langte es für die Breslauer aber nicht mehr . Der Ski -
klub Reinerz gewann in 2 : 30 : 19 vor dem Skiklub Bres -

lau mit 2 : 33 : 40 und dem SC . . Krummhübel mit 2 : 4l : 19.

Thunberg zum jünsten Maie Iveltmeifter . Wie nach den Er -

gobnissen des ersten Tages zu erwarten war , endeten die Wett -

bowerbs um die Weltmeisterschaft im Eisschnellauf in

Helsingfors mit dem überlegenen Sieg « des �Finnen Elas

T h u n b e r g, der damit zum fünften Male auf den Tttel Beschlag

legte . Vorher hatte er schon 1923 , 1925 , 1928 und 1929 die Welt -

Meisterschaft an sich gebrachc . Auch am zweiten Tage war die Ver -

anstaltung vom Wetter nicht begünstigt . Bei 2 Grad Wärme war

das Eis recht weich , so daß die gelaufenen Zeiten als recht gut an -
gesprochen werden müssen . Ueber 1500 Meter war Thunberg über -

legen : die 10 000 - Meter - Strecke holte sich sein Landsmann Blom -
quist , der im 1300 - Meter - Louf zu Fall gekommen war . Der Nor -

wegsr Evensen besetzte im Gesamtergebnis hinter Thunberg einen
mäßigen zweiten Platz vor dem enttäuschenden Ballangrud .

Die letzten Fissportlcämpte
'

im Sportpalast

Mit dem Ende der ereignisreichen Berliner Eishockeysaison hat
auch das Interesse des Publikums merklich nachgelassen . Als gestern
abend zu den Berliner Kunstlaufmeisterschaften im
Sportpalast gestartet wurde , wiesen die Tribünen groß « Lücken
auf . Nicht ganz schuldlos daran mag auch die mehr als sonderbare
Preispolitik der Sportpalastdirektion sein .

Die D a m e n in e i st e r s ch a f t verteidigte Frl . Else F l e b b c
vom Berliner Schlittschuh - Elub mit Erfolg gegen Frau Schmidt
lBEE . ) und Frau Veit ( BSchlE . ) . Bei den Herren siegte
H a e r t e l ( VSchlE . ) gegen Beutel BEE . ) und Noack ( BSchlE . ) .
während im Paarlaufen Frl . Hempel - Weiß ( BEE . ) vor
Frau Böckel - Hajek ( BSchlE . ) und Ehepaar Krümking ( BEE . ) die
Oberhand behielten .

Im ersten Eis Hockeykampf traten sich die Mannschaften
des Berliner Schlittfchuh - Elubs und des Budapester Eislaus -
Vereins gegenüber . Die Berliner siegten nur knapp mit 1 : 0
Toren . Das einzige Tor erziette Herbert Brück im zweiten Drittel .
Ganz überlegen siegte D a v o s über die zweite Garnitur des
Schlitifchub - Elubs mit 13 : 1 ( 4 : 0 , 3 : 0 , 8 : 1) . Der erfolgreichste
Torschütze war Torriani , der die Scheibe sechsmal cinlciikte Den
Ehrentreffer für Berlin erzielte Kummeiz .

Dos Spiel der ersten Berliner Garnitur gegen Ungarn oerlief
recht mäßig . Iaenecke verhiett sich äußerst zurückhaltend und seine
Mitspieler zeigten auch kein « allzu große Lust , Tempo in den Kampf
zu dringen . Heut « abend wird gegen Davos die 1. Mannschaft
des BSE . etwas mehr aus sich herausgehen müsten , andernfalls
könnte es vielleicht eine eklatante Niederlage geben .

Im Kampt mit Eis und Sdmec
Winter - Zicltabrt des DMV . nach Berlin

Der Deutsche Motorradfahrer - Verband hatte an -

läßlich der Berliner Automisstellung eine Wünter - Zielfahrt
ausgeschrieben , die sich einer ausgezeichneten Beteiligung erfreuen
konnte . Der Wettbewerb wurde für die Fahrer allerdings zu einer

riesigen Strapaze , heftige Schneefälle und vereiste Straßen setzten

ihnen hart zu . Um so bemerkenswerter ist die Tatsache , daß von

den Bewerbern der 3S - Stundeii - Fahrt nicht weniger als 100 am Ziel

eintrafen , bei den 72 - Stunden - Fahrern waren es allerdings nur sechs .
Die Zielkontrolle befand sich im Osten Berlins am Saalbau Friedrichs -

hin . Eine mustergüllig « Organisation hatte aber dafür gesorgt , daß
die Bewerber die ausgestandenen Strapazen bald vergesten konnten .

Eine höchst beachttiche Leistung vollbrachte der Berliner Binder -

Saam bei den 36 - Swnd « n - Fahrern , der mit einem NSU. - Hikfs -
motorrad von 63 ccm die 350 Kilometer lange Strecke Berlin —

Ludwigsburg —Berlin einwandfrei zurücklegte . Hervorzuheben ferner
der 60jährige Gustav Mull - Ludwigshasen , der mtt einer 200 ccm

DKW . die Fahrt erledigte , sowie der Berliner I . v. Krohn . der

aus einer 500 ccm Zündapp aus Frankreich eintraf . Von den Be -

werbern der 72 - Swnden - Fahrt siegte I s ch i n g e r - Berlin ( D. - Rad ) .
Bei den Beiwagenfahrern hotten sich H. Schule - Berlin ( AN. ) und

L o t h e r t - Berlin ( D. - Rad ) die ersten Auszeichnungen . Sehr stark

war die Beteiligung der Plakettenfahrer , die in einer Stärke von

etwa 900 die Reichshauptstadt erreichten .

« SoHdarität " Mot orfahrcr !

Die Wirtschaftskrise und kommunistische Spaltungsbestrebungen

haben der Motorfahrersparte im Arbeiter - Rad»- und Kraft -

fahrerbund „ Solidarität " auch im Jahre 1930 nühts anhaben
können . Das bewies die Konferenz der Bezirksob -
männer des Gaues 9, Provinz Brandenburg , der Soli - Kraft -

fahrer . Einig « wenige Zahlen aus dem Bericht : Im Jahre 1929

zählle die Motorfahrersparte 1371 Mitglieder , 1930 wuchs diese Zahl

auf 1850 . In dem 22 Gaue umfastenden Reichsgebiet gehören bis

heute dem Bunde etwa 30 000 Motorradfahrer an . dar -

über hinaus auch schon «in großer Teil Kleinautobesitzer . Wie ein -

gehend man sich mit der Durchorganisierung dieser für den Bund

noch immerhin jungen Sparte beschästtgt , geht schon aus den 28

zum Gautag gestellten Anträgen , von denen nur 3 abgelehnt wur -

den , hervor . _

Internationale Schwimmer im Lunabad

Die internationale Veranstaltung im Berliner

Wellenbad Lunapark . für die die „Arbeitsgemeinsthaft " Berliner

Schwimm - Elub , SC . Verlin und Nixe - Charlottenburg verantwortlich

zeichnet , klang am ersten Tage in einen vollen Erfolg aus . Den

1500 Zuschauern wurde hervorrogender Sport geboten . Vor allem

interessierte das Zusammentreffen des Kölners Budig im

100 - Mcter - Brustschwimnien mit dem finnischen Rekordmann Rein -

goldt . Beide legten die Streck « Kopf an Kopf zurück und erst
im Endspurt konnte Budig seinen Widersacher abschütteln und in
1 : 15,2 knapp gewinnen , wälzend Reingoldt mit 1 : 16 einen neuen
Landesrekord aufstellt «. Am zweiten Tage nahm die Herren -

Lagenstaffel mtt den drei besten deutschen Vereinsmannschas -
ten dos Interesse in Anspruch . Nach dem zweiten Wechsel hatte
Erich Rademachcr für Hellas - Magdeburg einen Dorfprung von etwa
«inen Meter herausgeholt , aber der unverwüstliche Herbert Heinrich
von Poseidan - Leipzig sicherte seinem Verein schließlich einen stürmisch
bejubelten Sieg . Recht überraschend kommt der Ausgong in ,

Herren - Kunstspringen . Der hochtalentierte Berliner Biebahn
brachte es fertig , Neumann - Spandau und Europameister Rieb -
schläger auf die Plätze zu verweisen .

Fußballstädtekamps Dresden —Verlin 5 : 2 . Wenn es sich nicht
um einen Fußball - Städtekampf gehandett hätte , wäre dieses Spiel
wohl nicht zum Austrag gekommen . Der Berliner Pveußen - Platz
befand sich bei der Ungunst der Witterung in geradezu unmöglicher
Berfastung . Das Eis und der Schnee der letzten Nacht verwandeltc . i
den Boden allmählich in einen Sumpf . Schnee , Regen und Hagel
taten im Laufe des Nachmittags noch das ihrige , um das Werk
zu vollenden . Trotzdem hatten sich rund 35 000 Zuschauer einge -
sunden , um der allseits mit Spannung erwarteten fünften Begeg -
nung der Fußballmannschaften Berlins und Dresdens beizuwohnen .

Festoorführung der Dh ? e . Zur Feier ihres zehnjährigen
Bestehens veranstattete die Deutsche Hochschule für
Leibesübungen am Sonntag in der Stoatsoper Unter den
Linden «ine Vorführung . Unter Assistenz der eigenen Kapelle und
begleitet vom Chorgesang der jewetts nicht beschäfttgten „ Stuben -
tinnen und Studenten " wurde in bunter Wechselfolge die Arbeit oe -
zeigt , wie sie an der DHFL . geleistet wird .

ff «1* unb ÄanuteiMt , 1. fttcu . Mittwoch . 25. ifebtuat . CoarNn .
ousfchufififeunfl um 20 Uhr in btt »rris ««schüftsN - ll - , CTäiTet Str . 86—88.

atbtöct - StflUtbanb . Sonnta «, 1. Mar, . U Ul>r . ©ouuorltenbsfiUuiiii des
Gaues 4 mit den Vereinstechnlkern in der Sportteiil - rhall - �chomasbof " .
Gartenstrake 44.

Swie Sport , unb Schüben - ereiniaBna . «bt . Ritte . Seute . Montan . Arbeits -
dienst bn Prasser , Michaeitirchstr . 2S->. Mensta « ebenfall , Hart Uibuna - abenS .

>lontaß , 23 . Februar .

B c r 1 1 il
16. 05 Dr. Ulrich : Was leistet die Berliner Winterhilfe ?
16. 30 Königsberg : : Konzert
17. 30 Dr. Ueberau erzählt .
17. 55 Ing. Fritz Wittekind : Von der Automobilausst61Iang .
18. 20 Mascha Kalcko liest eigene Gedichte .
18. 35 Prof . Dr. Rcichcnbach und ein Arbeiter : Was ist Wahrheit ?19. 00 Arbeitaraarkt .
19. 05 Walzerstunde .
??- I ? ' " i61 "1"1 D:- Hlns Fl <«ch: Bemerkungen rnm Hörspiel .. -0. 30 . . Die Verscbwöning de» Fiesco ru Oenua . " Von Schiller . Einrichtung
„ "1, Bearbeitung für den Rundfunk von Otto Katr . Refie ; Alirel Braun .
22. 15 Wetter . Nachrichten und Sporn Tanzmusik .

Königswuslcrhausen .
16. 00 H. F. Geist : Spiel und Material .
h' ÜÜ nr ' �r!berev: Klassische und romantische Operette .

: tCbaItZ- Patienten beim Zahnarzt
U. SO Sombart : Der moderne Kapitalismus .
19. 00 Englisch für Anfänger .
19. 30 Prof . Nr. CichJngcr und Dr. Frühstorfer : Fruchtfolge bei vermehrtem

Weizenbau .
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